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E 
Für August und September 


nehmen Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Tagesſchau. 


* Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ dementiert die Meldung, daß Abmachungen 
zwiſchen Deutſchland, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn 
über eine etwaige Intervention in Rußland 
beſtänden. 


* Die Tochter des Prinzen Ludwig von Bayern, 
Prinzeſſin Mathilde, liegt im Sterben. 

* In Südweſtafrika wurden auf einem 
Patrouillenritt ein Offizier der Schutztruppe ſchwer 
verwundet und ein Reiter erſchoſſen. 

* An der italieniſch⸗ franzöſiſchen 
Grenze haben Ueberſchwemmungen koloſſalen 
Schaden verurſacht und ganze Dörfer faſt vollſtändig 
vernichtet. 

Der ruſſiſche Botſchafter in London 
ſprach ſein Bedauern beim Auswärtigen Amte aus 
über Campbell- Bannermans Partei⸗ 
nahme fürdie Duma. 


*Der König von Dänemark genehmigte 
Maßnahmen zur Reorganiſation des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußeren. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Rußland in ſchönſter Ruhe. 


In dem ungeheuren Zarenreiche entwickeln 
ſich die Dinge bekanntlich immer langſam. 


Daher iſt es ſchwer zu entſcheiden, ob die gegen⸗ 


wärtige Ruhe, die im Lande unſers öſtlichen 
Nachbarn herrſcht, als ein Erfolg der Regierung 
oder als Stille vor dem Sturm aufaufafien iſt. 
In der ruſſiſchen Hauptftadt ſelbſt find die 
Behörden völlig Herr der Lage. Nach einer 
Meldung von dort wächſt in Regierungskreifen 
die Zuverſicht, weil alle für Petersburg ge⸗ 
troffenen außerordentlichen Maß⸗ 
nahmen ſich als völlig überflüſſig 
erwieſen haben. Man war auf große De⸗ 
monſtrationen und Unruhen gefaßt, nimmt 
aber nunmehr an, daß der kritiſche Mo⸗ 
ment vorüber iſt. Dieſes Mal muß 
übrigens hervorgehoben werden, daß die Re⸗ 
gierung Reinen Unfug mit dem ver⸗ 
ſtärkten Schutz getrieben hat, wie das 
Trepow und Durnowo ſo ausgezeichnet ver⸗ 
ſtanden. Obgleich in Petersburg 25 000 Mann 
konzentriert ſind, bleiben die Truppen den Be⸗ 
wohnern faſt unſichtbar. Viel dazu ſoll 
Stolypin beigetragen haben, der nur im 
äußerſten Notfalle von der Waffe Gebrauch 
machen will. So hat er auch ſeinen anfäng⸗ 
lichen Befehl, alle aus Wiborg zurückkehren: 
den Dumaabgeordneten an der ruſſiſchen Grenze 
8 verhaften, fallen gelaſſen, bis er untrügliche 
eweiſe für ihre Schuld beſitzt. 


Eine andere Depeſche aus Petersburg 
meldet uns: In den Arbeitervierteln 
herrſcht Ruhe. In einer großen Verſamm⸗ 
lung von Arbeitern der Putilowfabrik gelang 
es nach erregter Debatte den gemäßigten Ele⸗ 
menten, den Heißſpornen von der Ver an⸗ 
ſtaltung eines allgemeinen Aus⸗ 
ſtandes abzuraten. Andere Verſamm⸗ 
lungen verliefen gleichfalls ruhig. Die Tendenz, 
eine abwartende Politik zu befolgen, 
iſt vorherrſchend. Vertreter der äußerſten 
Linken ſprechen ſich in dem Sinne aus, daß 
ein Ausſtand gegenwärtig nicht zweck mäßig 
ſei. Die Zahl aller Ausſtändigen in Peters⸗ 
burg beläuft ſich auf 7000. Das Zentralaus⸗ 
ſtands⸗Komitee hat an alle Fabriken eine Be⸗ 
kanntmachung verſandt, daß es notwendig ſei, 
ſich des politiſchen Ausſtandes zu 
enthalten. Eine ähnliche Bekanntmachung 
iſt auch den Eiſenbahnverbänden zugeſtellt 
worden. In Uebereinſtimmung hiermit iſt dem 
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Verkehrsminiſter von allen Bahnen die Mel⸗ 
dung zugegangen, daß vorläufig keinerlei An⸗ 
zeichen eines bevorſtehenden Eiſenbahnſtreiks 
bemerkbar ſeien. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß auch 
der „Verband der Verbände“, die Zentral⸗ 
leitung aller Arbeiterorganiſationen, die ſchon 
mehr als einmal ihre Macht bewieſen hat, 
vorläufig nicht an die Veranſtaltung eines 
Generalausſtandes denkt. Wie die „Nowoje 
Wremja“ erfährt, hielten vorgeſtern die Dele⸗ 
gierten der profeſſionellen Vereinigungen und 
des Verbandes der Verbände eine Beratung 
ab, in welcher eine Reſolution angenommen 
wurde des Inhalts, daß die Verbände ſich 
hinſichtlich der Auflöſung der 
Duma nicht untätig verhalten könnten, 
und daß die Antwort darauf der General⸗ 
ſtreik ſein müſſe. Ueber den Zeitpunkt 
des Generalſtreiks wurde jedoch nichts be⸗ 
ſchloſſen. In Moskau haben ſich ſogar 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen gegen 
die Veranſtaltung eines Aus⸗ 
ſtandes in der gegenwärtigen Zeit ausge⸗ 
ſprochen. 

Von einer Tätig keit der oppoſi⸗ 
tionellen Duma⸗ Mitglieder hört 
man nicht mehr viel. Die Polizei überwacht 
jeden ihrer Schritte und verhindert jede Kund⸗ 
gebung. So wurden in Petersburg in der 
Nacht zum Mittwoch die Druckereien der 
Blätter „Strana“ und „Naſcha Shisn“, die 
einen Aufruf ehemaliger Dumamitglieder ver⸗ 
öffentlichen wollten, polizeilich ver⸗ 
ſiegelt. Aus der Provinz laufen Nachrichten 
ein über ſtattgehabte Hausſuchungen bei Mit⸗ 
gliedern der Kadettenpartei. Dagegen ver⸗ 
öffentlicht die „Nowoje Wremja“ einen von 
den Mitgliedern des Verbandes vom 30. Oktober 
Graf Heyden, Stachowitſch und Lwow unter⸗ 
zeichneten Wahlaufruf der neuen Partei 
der friedlichen Verjüngung, welcher zur 
Ruhe und Ordnung auffordert. 

Die Haltung der Armee ſcheint jetzt, 
nachdem die wirtſchaftlichen Forderungen der 
Soldaten eine weitgehende Berüchſichtigung 
gefunden, im allgemeinen eine korrekte zu ſein. 
Nur in Breſt⸗Litowsk (Gouvernement 
Grodno) hat eine Soldaten meuterei 
ftattgefunden, die von einem Brande des 
Offiziers kaſinos begleitet war, jetzt aber unter⸗ 
drückt iſt. General Iwanoff und ein anderer 
Offizier wurden verwundet. Durch das Wla⸗ 
dikawkas⸗Regiment wurden 240 meuternde 
Soldaten feſtgenommen. Dieſe gehörten der 
Belagerungs⸗ und der Feſtungsartillerie an. 
Unter den Sappeuren ſollen gleichfalls Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden. Die Urſache 
der Unruhen bildete ein Tagesbefehl des 
Kommandanten des Warſchauer Militärbezirks. 

Zu Ausſchreitungen der Be⸗ 
völkerung iſt es nur in Odeſſa ge 
kommen. Die hier entſtandenen Unruhen haben 
aber nichts mit der Auflöſung der Duma zu 
tun, ſondern richten ſich wieder einmal gegen 
die Juden. Koſaken haben dort am Diens⸗ 
tag nachmittag eine Anzahl von Läden und 
Häuſern in drei Vorſtadtſtraßen geplündert und 
gedroht, daß ſie in der Nacht alle Juden in 
der Prokhorowskajaſtraße umbringen würden, 
in welcher am Freitag ein Koſak getötet wurde. 
Es wurde nur unerheblicher Schaden ange⸗ 
richtet, mehrere Läden wurden ausgeraubt und 
Tenſter eingeworfen. Durch die von dem 
Militär und der Polizei ergriffenen energiſchen 
Maßnahmen wurden die Ausſchreitungen 
raſch beendet und die Bevölkerung beruhigt. 
Eine Odeſſaer Meldung vom Dienstag abend 
beſagt dagegen: Trotzdem die Behörden ſehr 
ſcharfe Maßregeln gegen Ausſchreitungen ge⸗ 
troffen haben, erneuerten ſich heute nach⸗ 
mittag die Unruhen. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Koſaken und Juden gab 
es Tote und Verwundete. Endlich 
wird aus Odeſſa von geſtern abend tele⸗ 
graphiert: Die Stadt iſt heute ruhig. 
Einzelne Verſuche, die Ordnung zu ſtören 
werden ſofort unterdrückt. Die in den äußerſten 
Bezirken der Stadt wohnenden Juden wagen 
noch nicht, in ihre Wohnungen zurückzukehren. 
In der Nacht fanden im Hofe des Juden⸗ 
hoſpitals etwa 10000 Perſonen Unterkunft. 
Es wurden nachts viele Verhaftungen vor⸗ 


genommen. Die Straßen paſſieren unauf⸗ 
hörlich Truppenteile. Die Kaſernen der Kojaken 
bleiben nach wie vor von Truppen umzingelt. 

Inzwiſchen benutzt Stolypin die Ruhe 
im Lande, um eifrig an der Bildung ſeines 
Kabinetts zu arbeiten. Viel Glück hat er 
allerdings bisher dabei nicht gehabt. Er ver⸗ 
ſuchte, einzelne liberale Männer in ſein 
Kabinett aufzunehmen, und hatte den Synod 
Samarin und den Ackerbau Alexander 
Gutſchkow angetragen. Beide lehnen ab. 
Jetzt werden mit Graf Heyden, Stacho⸗ 
witſch und Schipow Unterhandlungen ge⸗ 
führt. Für die beabſichtigte Haltung des künftigen 
Kabinetts iſt eine Depeſche charakteriſtiſch, die 
der Pariſer „Matin“ von einem Mitgliede 
des rufſiſchen Miniſteriums erhalten 
hat. Am Schluſſe dieſer Depeſche heißt es: 
„Das Kabinett wird nicht mehr die früheren 
Irrtümer wiederholen und die gemäßigten 
Elemente der Bevölkerung nicht mehr 
zurückſtoßen. Im Gegenteil, es wird ver⸗ 
ſuchen, ſie durch wirklich beruhigende Maß⸗ 
nahmen heranzuziehen. Es hofft auch, daß die 
Umbildung des Miniſteriums das Vor⸗ 
herrſchen der liberalen Tendenzen 
beweiſen wird. 


EHE 


Der Kaiſer auf der Nordlandreiſe. Der 
Kaiſer iſt geſtern nach guter Fahrt vor Aale⸗ 
ſund eingetroffen und hat nach Beſichtigung 
der Stadi die Reife nach Merok fortgeſetzt. 

Die Kaiſerin unternimmt zurzeit eine etwa 
vierzehntägige Kreuzfahrt in der Oſtſee. Sie 
traf am geſtrigen Mittwoch in Kiel ein und 
benutzt den Schonerkreuzer „Iduna“. 


Fürſt Bülow im Oftmarkenkalender. 
Reichskanzler Fürſt Bülow hat ſich auf Er⸗ 
ſuchen damit einverſtanden erklärt, daß ſein 
Bild im Deutſchen Oſtmarkenkalen⸗ 
der für 1907 erſcheint. Er hat zu dieſem 
Zweck eine vorzüglich gelungene Photographie 
mit der eigenhändigen, einen Satz aus ſeiner 
am 23. Januar 1902 im Preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe gehaltenen Rede herausgreifenden 
Unterſchrift: „Als erſter Diener der 
Krone mahne ich die Deutſchen im 
Oſten zur Einigkeit. Reichskanzler 
Fürſt Bülow 1906“, dem Herausgeber über⸗ 
mitteln laſſen. 


Eine bayeriſche Prinzeſſin auf dem 
Sterbebett. Aus München wird gemeldet: 
Das Befinden der Prinzeſſin Mathilde, 
der Tochter des Prinzen Ludwig von Bayern, 
die ſchwer krank in Davos darniederliegt, 
hat ſich verſchlimmert. Die Prinzeſſin, welche 
an Tuberkuloſe leidet, befindet ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit im letzten Stadium. 


Schutz der Deutfhen im Auslande. An 
die Deutſche Vereinigung in Schang⸗ 
hai hat, wie jetzt bekannt wird, der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bülow am 3. April d. J. 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Der Deutſchen Vereinigung beehre ich mich, den 
Empfang des gefälligen Schreibens vom 3. Januar 
d. J. zu beſtätigen. Ich habe daraus erſehen, daß 
anläßlich der letzten Unruhen dort die Beſorgnis laut 
geworden iſt, die deutſchen Intereſſen in Schanghai 
könnten an amtlicher Stelle nicht die ihnen gebührende 
Berückſichtigung finden. Es bedarf keiner beſonderen 
Verſicherung, daß dieſe Annahme unzutreffend iſt. Ich 
benutze indes gern dieſen Anlaß, um ausdrücklich zu 
betonen, daß die Reichsregierung die Entwicklung 
des deutſchen Handels in China mit le b⸗ 
hafteſter Aufmerkjamkeit verfolgt und fi 
den nachdrücklichen Schutz von Leben und 
Eigentum der dortigen Deutſchen ſtets angelegen ſein 
laſſen wird. Schanghai und die anderen deutſchen Ge⸗ 
meinden in China können mit Rückſicht auf die hohe 
Bedeutung der dort vertretenen deutſchen Intereſſen 
ſtets darauf rechnen, daß ihnen jeder mögliche Schutz 
durch die amtlichen deutſchen Vertreter und nötigen 
falls durch die deutſche Flotte zuteil 
werden wird.“ 


Endlich wird dementiert. Die „ Nordd, 
Allg. 81g.“ rückt gegenüber den „Enthüllungen 
des „Vorwärts“ betr. eine etwaige Inter ⸗ 
vention Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs in Rußland nunmehr mit der 
Sprache heraus. In der Nummer vom 
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Mittwoch abend finden wir folgendes hoch⸗ 
offiziöſe Dementi: 

Der „Vorwärts“ will in ſeinen beiden letzten 
Nummern den Interventionsgerüchten einen neuen 
Anhaltspunkt geben. Er behauptet, daß Deutſchland 
oder Preußen an einem Abkommen beteiligt ſei, 
wodurch die angeblich von dem Verlauf der Dinge in 
Rußland zu gewärtigende Erſtehung eines autos 
nomen Polens verhindert werden ſolle. Damit nicht 
aus unſerem Stillſchweigen falſche Schlüſſe gezogen 
werden, ſtellen wir hiermit feſt, daß eine derartige 
Abmachung zwiſchen Deutſchlund oder Preußen einer⸗ 
ſeits und Rußland oder Oeſterreich⸗Ungarn oder beiden 
Mächten anderſeits nicht exiſtiert. 

Hoffentlich verſtummt nunmehr endgültig 
der Klaͤtſch über dieſe Angelegenheit. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hätte garnicht erſt jo 
lange warten ſollen, ſondern gleich, als die 
berüchtigte Nachricht der „Roſſija“ auftauchte, 
mit einer Veröffentlichung dazwiſchen fahren 
ſollen. 


Oberpräſident und Gewerkſchaft. Aner⸗ 
kennenswerte Verwaltungsgrundſatze hegt der 
Oberpräſident von Schleſien, Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler, der am Dienstag 
auf dem Kongreß der ſchriſtlichen Be 
werkſchaften in Breslau erſchien und er⸗ 
klärte: „Ich halte es für eine der erſten 
Pflichten des Verwaltungsbeamten, daß er die 
lebendigen Strömungen in unſerem 
Volksleben ſelbſt Rennen lernt und an 
ihnen zu lernen ſucht, das iſt der Grund 
meines heutigen Erſcheinens. Sie werden nicht 
erwarten, daß ich heute perjönli zu den 
ſchweren und wichtigen Fragen, welche der 
Herr Vortragende behandelt hat, hier Stellung 
nehme. Das kann ich nicht; ich kann aber 
bekunden, daß ich mit größtem Intereſſe die 
Ausführungen Ihres Referenten gehört habe, 
und daß ich ſie nutzbar zu machen mich be⸗ 
mühen werde.“ (Stürmiſcher langandauernder 
Beifall.) 


Die Fleiſchnot hat, wie der Geſchäfts⸗ 
bericht der Handwerkskammer zu 
Berlin für die Zeit vom 30. Juni 1905 bis 
zum 30. April 1906 betont, zu einer ſch wer en 
direkten und indirekten Belaſtung 
des Handwerks geführt. Die Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſe gingen im vergangenen Jahre über 
alles Maß und über alle Erfahrung der le⸗ 
benden Generation hinaus. Indirekt wirkte 
die Teuerung auf alle Produktions⸗ und Ab⸗ 
ſatzbeziehungen des Handwerks ein. Ins⸗ 
beſondere war die Teuerung ein Moment mehr, 
um die Arbeitnehmer zu erhöhten Lohn⸗ 
forderungen zu veranlaſſen. 


Genoſſen als Antiſemiten. In letzter Zeit 
ſind mehrfach Proben von ſozialdemokratiſchen 
Antiſemitismus durch die Preſſe gegangen. 
Jetzt leiſtet ſich eine neue beſonders hübſche 
Entgleiſung in dieſer Richtung die ſozial⸗ 
demokratiſche Breslauer „Vol kswacht“, in⸗ 

dem ſie an eine vom Direktor der Hamburg⸗ 
Amerika-Linie, Ballin ausgegangene Dienſt⸗ 
anweiſung folgende Bemerkungen knüpft: 

„Seine Majeftät Herr Ballinleber 
Herr Albert Ballin iſt der Freund Wilhelms II. Er 
gebietet vielen Tauſenden, die jedem Wink von ihm 
— wenn ſie ihm nicht gerade mal nebenbei einen Strich 
durch die Rechnung machen — gehorchen. Er iſt 
Graßadmiral der größten Handelsflotte der Welt. 
Fürſten ſind ſeine Gäſte, und der Deutſche Kaiſer führt 
ihn auf einer Pinaſſe höchſteigenperſönlich nach einem 
Beſuche auf der Kaiſerjacht an Bord ſeines Schiffes 
zurück. Was Wunder, wenn der kleine Jude mit der 
ordenbeſäten Bruſt ſchließlich ſelbſt die Allüren eines 
„Angeſtammten“ fich aneignet, und wenn er reiſt wie 
ein echter Gottesgnadenmann.“ 

Was ſagen die Herren Singer, Stadthagen, 
Haaſe und die anderen dazu? 


Die ſozialdemokratiſche „Dienſtboten⸗ 
bewegung“ ſoll auf dem ſozialde mo⸗ 
kratiſchen Frauenkongreß ver 
handelt werden, der im Anſchluß an den 
Parteitag in Mannheim tagen wird. Von 
großen Erfolgen unter den Dienſtboten werden 
die Führerinnen der Bewegung nicht berichten 
können. 


Neue Opfer der Herero. In Deutſch⸗ 
Südweſtafrika wurde auf einem Pa⸗ 
trouillenritt bei Garunarub am 21. Juli der 
Leutnant Block (von der IV. Kolonnen⸗ 
abteilung) durch einen Bauchſchuß ſchwer ver⸗ 
wundet Der Reiter Voß derſelben 
Patrouille fiel. Er hatte gleichzeitig Kopf- 

I Herz⸗ und Bruſtſchuß erhalten. 
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wird gemeldet: Präjident Fallières 
empfing geſtern vormittag im Elyſee den 
Major Dreyfus, der ihm von Joſeph 
Reinach vorgeſtellt wurde. 

Die getäuſchte Hoffnung der Nieder⸗ 
länder. In Holland herrſcht 
Trauer. Man glaubt, daß die Hoffnung auf 
einen Thronerben nunmehr endgültig vernichtet 
ift, denn es iſt bereits das dritte Mal, daß ein 
erwartetes freudiges Ereignis im Königshauſe 
unglücklich ausgeht. Entgegen dem geſtern 
von uns veröffentlichten Bulletin, das von einer 


Königin v. Holland 


leichten Erkrankung der Königin ſpricht, ver⸗ 
lautet aus beſter Quelle, daß das Befinden der 


Königin gerade in den letzten Tagen außer⸗ 
ordentlich gut war. Die Königin ſchonte ſich 
ſehr und ſah friſch und geſund aus. Umſo 
rätſelhafter erſcheint die Fehlgeburt. Wie 
weitere Telegramme beſagen, verfiel der Ge⸗ 
mahl der Königin Wilhelmina, Prinz Heinrich, 
in heftige Weinkrämpfe. Es wurde ein Paſtor 
aus Haag beordert, um ihn zu tröſten. 

* Die interparlamentariſche Konferenz 
in London faßte in ihrer Mittwochſitzung einen 
Beſchluß, in dem der Haager Friedens⸗ 
konferenz die Frage der Einſchrän⸗ 
kung der Kriegsrüſtungen 
überwieſen wird, und in der ferner die 


Delegierten aufgefordert werden, die Frage 


in ihren Parlamenten zur Sprache zu bringen. 
Sodann wurde ein von den Delegierten 
Dr. Eickhoff (deutſchland) und Graf 
Apponyi (Ungarn) unterſtützter Antrag des 
Belgiers Franck angenommen, der dem Wunſche 
Ausdruck gibt, die nächſte Haager Friedens⸗ 
konferenz möge den Begriff Kriegs⸗ 
konterbande vertraglich dahin begrenzen, 
daß darunter nur Waffen, Munition und 
Exploſivſtoffe zu verſtehen ſeien. Ferner möge 
die Haager Friedenskonferenz als Grundſatz 
feſtlegen, daß weder ein Schiff, das Konter⸗ 
bande führt, noch Güter, die ſich an Bord be⸗ 

en und nicht unter den Begriff Konterbande 
allen, zerſtört werden dürfen. Die Konferenz 
olle des weiteren die Beſtimmung treffen, daß 
privates Eigentum auch der kriegführenden 
Parteien ſowohl zur See als auf dem Lande 
unantaſtbar ſei. Hierauf wurde die Konferenz 


geſchloſſen. — Ueber tauſend Perſonen nahmen 


an dem Frühſtück teil, das von den Mit⸗ 
gliedern des Unterhauſes den zu der inter⸗ 
parlamentariſchen Friedenskonferenz Delegierten 
gegeben wurde. Auch der ruſſiſche, der deulſche, 
der franzöſiſche und der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter waren bei dem Feſte anweſend. 

* England und Rußland. In der 
geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter hauſes 
richtete der konſervative Abgeordnete Turnour 
an die Regierung die Anfrage, ob ſie der 
ruſſiſchen Regierung ihre guten 
Dienſte anbieten wolle zur Neubildung 
der Dum a. Der Premierminiſter Camp⸗ 
bell⸗Bannerman erwiderte, er wiſſe 
nicht, ob der Abg. Turnour im Ernſte eine 
Beantwortung ſeiner Frage wünſche. (Beifall 
bei den Miniſteriellen.) Seine Antwort auf 
die Anfrage ſei verneinend; eine nähere Er⸗ 
klärung gebe er nicht. 


— ͥ ͤ Ä—J—ẽ⅛ Er zuge 


FROVINZIELLES 


Geſtern ſtarb der 


Brieſen, 25. Juli. 
Buchdruckereibeſitzer Paul Gonſcho rows ki, 


allgemeine 


der ſeit langer Zeit leidend war. — Der Herr 
Land wirtſchaftsminiſter hat für die am 28. und 
29. d. Mts. in Schönſee ſtattfindende 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
2 ſilberne und 2 bronzene Medaillen geſtiftet, 
die für hervorragende Leiſtungen als erſte 
Preiſe verliehen werden ſollen. — Herr Schielke 
hierſelbſt hat ſein in der Thornerſtraße belegenes 
Hausgrundſtück für 32600 Mk. an 
Herrn Plebaneipächter Kaminski ver kauft. 
— Wie die Stadt, ſo hat auch der Kreis dem 
hieſigen Männer ⸗ Turnverein eine 
Beihilfe von 200 Mk. zu dem am 11., 12. 
und 13. Auguſt hier ſtattfindenden Gauturnfeſte 
des Oberweichſelgaues bewilligt. Die Feſt⸗ 
vorbereitungen ſind in vollem Gange. Dank 
der Gaſtfreundſchaft der Brieſener Einwohner⸗ 
ſchaft, haben bisher Freiquartiere für 200 
Turner ſichergeſtellt werden können. 

Culm, 25. Juli. Mit dem Bau des 
Stationsgebäudes für die Halteſtelle 
in Adl. Wald au iſt begonnen worden. Es 
wird daran mit aller Kraft gearbeitet, damit 
die Eröffnung der Halteſtelle beſtimmt zum 
1. Oktober erfolgen kann. 

Altfelde, 25. Juli. Ertrunken iſt die 
Einwohnerfrau Regine Werk in Klettendorf. 
Sie wollte einen Schweinetrog, den ſie in den 
Teich geworfen hatte, wieder herausholen. 
Dabei verlor ſie das Gleichgewicht, fiel in den 
Teich und konnte nur als Leiche herausgeholt 
werden. — Vom Blitz erſchlagen 
wurden beim letzten Gewitter auf der Weide 
zwei Fettochſen des Beſitzers Jooſt in 
Markushof. 

Marienburg, 24. Juli. Die Zucker⸗ 
fabrik Bahnhof Marienburg, Aktien⸗ 
geſellſchaft in Marienburg mit Fabriken in 
Marienburg und Marienwerder, x am Sonn⸗ 
abend ihre diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. In der verfloſſenen Kampagne 
find in beiden Betrieben 2 038 685 Zentner 
Rüben verarbeitet worden, und zwar ver⸗ 
arbeitete: die Fabrikanlage in Marienburg in 
103 ½ Arbeitstagen 1 040 480 Zentner Rüben, 
im Durchſchnitt täglich 10052 Zentner, woraus 
produziert wurden: 123 299 Zentner Kornzucker, 
12039 ½ Zentner Nachprodukt und 24230 
Zentner Melaſſe; die Fabrikanlage in Marien⸗ 
werder 998 205 Zentner Rüben in 81½ Ar⸗ 
beitstagen, im Durchſchnitt täglich 12 247 Ztr., 
woraus erzeugt wurden: 131830 Zenter Korn⸗ 
zucker, 12 950 Zentner Nachprodukt und 16 726 
Zentner Melaſſe. Der Ueberſchuß aus beiden 
Betrieben beträgt 68 218,16 Mk., wozu noch 
ein Gewinnreſt aus 1904/05 mit 7949,98 Mk. 
tritt, ſo daß im ganzen ein Gewinn von 76 169,14 
MR. zur Verfügung ſtand, welcher wie folgt 
verwendet wurde: Zu Abſchreibungen auf beide 
Fabriken 35 000 Mk., zur Zahlung einer 
Dividende von 4½ Proz. an die Aktionäre 
27 000 Mk., zu kontraktlichen und ſtatutariſchen 
Tantiemen an Vorſtand und Aufſichtsrat, ſowie 
zu Gratifikationen an die Beamten beider 
Fabriken 11 631,07 Mk.; als Gewinnreſt⸗Vor⸗ 
trag verbleiben alsdann noch 2537,07 Mk. 
Pro 1906/07 ſind 9876 preußiſche Morgen 
Rüben zum Grundpreiſe von 90 Pf. pro 
Zentner kontrahiert worden. 

Elbing, 25. Juli. Im hohen Alter von 
88 Jahren verſtarb in Kahlberg Frau 
Pfarrer Neſſelmann von hier. Der bereits 
vor längeren Jahren verſtorbene Gatte hat in 
Elbing ein Menſchenalter als Seelſorger 
gewirkt. 

Danzig, 25. Juli. Eine männliche 
Leiche wurde am Dienstag in der Nähe 
von Brabank aus der Mottlau gezogen. Man 
erkannte in ihr den ſeit einiger Zeit vermißten 
Konditor Max Richter. — Schwere Ver⸗ 
letzungen erlitt durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit einem Revolver, den er auf der 
Straße e hatte, am Dienstag der 
2ljährige Arbeiter Wenſerski. Er zeigte die 
Waffe zu Hauſe ſeinen Angehörigen, als 
plötzlich ein Schuß losging und ihm in den 
Unterleib drang. Schwer verletzt wurde 
Wenſerski nach dem Lazarett Sandgrube 
gebracht; an ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. — Die Danziger Oelmühle 
ſchließt ihr Geſchäftsjahr mit einem Verluſt 
von 259 522,87 Mark ab. — Die Sanie⸗ 
rung der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
und Stahlwerke wird zu einem günſtigen 
Ergebnis führen. Die erſten neun Monate 
des laufenden Geſchäftsjahres haben noch 
größere Betriebsverluſte gebracht. Bei den 
inzwiſchen nicht unweſentlich erhöhten Ver⸗ 
kaufspreiſen für Stabeiſen, die erſt jetzt in 
Erſcheinung treten, und weil die alten un⸗ 
günſtigen Aufträge nunmehr erledigt ſind, iſt 
zu erhoffen, daß ſchon die drei letzten Monate 
des alten Geſchäftsjahres und mehr noch ſchon 
das erſte Quartal des neuen Geſchäftsjahres 
beſſer ſein werden. 

Zoppot, 25. Juli. Trotzdem nunmehr 
auch das zehnte Tauſend der Bade⸗ 
gäſte erreicht iſt, ſtehen noch immer ſo zahl⸗ 
reiche Wohnungen leer, wie kaum je in den 
letzten Jahren. Auch die Einnahmen der 
Badedirektion, beſonders diejenigen aus den 
Seebädern, weiſen gegen das Vorjahr einen 
ganz bedeutenden Rückſtand auf. 

iebemühl, 25. Juli. Am Sonnabend, 
Sonntag und Montag wurde unſer Inſelgarten 


von Mitgliedern der Rudervereine aus 
Königsberg, Elbing und Danzig beſucht. 

Raſtenburg, 25. Juli. Die Herren 
Reich ⸗Raſtenburg und Götz⸗Thorn haben 
ihr 410 Morgen großes Gut Neu:Bor- 
ſchenen, Kreis Raſtenburg, an Herrn Max 
Saſſe aus Wittſtock an der Doſſe verkauft. 

„Inſterburg, 25. Juli. Der Prozeß 
zwiſchen dem preuß. Stromfis kus und 
den Inſteranliegern wegen Räumung 
des Inſterfluſſes wird am 27. September 
d. Is. vor dem Oberverwaltungsgerichte in 
Berlin zur mündlichen Verhandlung gelangen. 

Tilſit, 25. Juli. Aus Bendiglauken bei 
Tilſit wird gemeldet: Das auf der Chauſſee 
ſpielende Kind des in der Reitmeyeriſchen 
Ziegelei in Bendiglauken beſchäftigten Maſchi⸗ 
niſten Preugſchat verſchwand in einem unbe⸗ 
bewachten Augenblich, und da gerade 
Zigeuner dort paſſierten, hatte man dieſe 
in Verdacht, das Kind mitgenommen zu haben. 
Nach fünf Tagen hörte ein die Chauſſee ent⸗ 
lang gehender Mann ein leiſes Wimmern aus 
einem nahen Roggenfelde heraustönen. Er 
ging auf das Geräuſch zu und fand dort den 
vermißten Knaben in bewußtloſem Zuſtande 
vor. Es wurde ſofort ein Arzt herbeigerufen, 
dem es durch vorſichtige Behandlung gelang, 
das Kind am Leben zu erhalten. 

Eranz, 25. Juli. Ein luſtiger Vorfall 
ereignete ſich am Sonntag vormittag auf der 
Cranzer Eiſenbahn. Als die Fahrgäſte für 
den Neukuhrener Zug die Abfahrt des Königs⸗ 
berger Zuges abwarteten, um zu dem auf dem 
zweiten Gleiſe ſtehenden Zuge zu gelangen, 
hörten ſie den Zugführer mit dem heiterſten 
Geſicht von der Welt äußern: „Mein Zug 
iſt mir ausgeriſſen!“ Tatſächlich war 
der Lokomotioführer infolge eines mißver⸗ 
ſtandenen Signals ohne Zugführer mit ſeinem 
leeren Zügle abgedampft. Man telephonierte 
nun ſofort nach der nächſten Station Roſehnen, 
und dort wurde veranlaßt, daß der Lokomotiv⸗ 
führer zurückdampfte, um ſeinen Zugführer und 
die Paſſagiere mitzunehmen. Zum Glück liegt 
die Station Roſehnen nicht weit von Cranz, 
und daher war der Ausreißer in 15 Minuten 
wieder zur Stelle. 

Hohenſalza, 25. Juli. Ein Unglücks ⸗ 
fall ereignete ſich geſtern vormittag auf dem 
hieſigen Militärſchießſtand beim gefechts⸗ 
mäßigen Schießen. Der Musketier Herold 
von der 7. Kompagnie des 140. Inf.⸗Rgts. 
fand einen ſogenannten „Kanonenſchlag“ am 
Boden liegen, von dem er glaubte, daß er 
nicht mehr losgehen könne. Herold trat mit 
dem Fuß auf das Geſchoß, worauf es mit 
heftigem Knall explodierte und dem Musketier 
beide Augen ſowie das ganze Geſicht 
verbrannte. Schwer verletzt mußte der 
Verunglückte in das Garniſonlazarett geſchafft 
werden. Es beſteht wenig Hoffnung, daß das 
Augenlicht erhalten werden kann. — Ein 
Bahnattentat wurde in der Nacht von 
Montag zu Dienstag auf der Eiſenbahnſtrecke 
Hohenſalza — Polen bei Amſee ausgeführt. 
Auf dieſer Strecke werden gegenwärtig neue 
Schienen gelegt und zur Wahrung der nötigen 
Sicherheit hat die Eiſenbahnverwaltung dort in 
regelmäßigen Abſtänden Sicherheitspoſten auf⸗ 
geſtellt. Der bei Amſee, Kilometer 51 aufge⸗ 
ſtellte Nachtpoſten, Arbeiter Matuſcha, bemerkte 
nun in der erwähnten Nacht, daß drei Männer 
ſich am Bahngleiſe zu ſchaffen machten und 
Holzſchwellen quer über die Schienen zu legen 
ſuchten, offenbar in der Abſicht, den in der 
Nacht die Streche paſſierenden Berliner 
Schnellzug zur Entgleiſung zu 
bringen. Als Matuſcha die drei Männer 
an ihrem weiteren Vorhaben hindern wollte 
und ihnen entgegentrat, wurde er ſofort über⸗ 
fallen und durch zahlreiche Meſſerſtiche am 
ganzen Körper ſchwer verletzt, ſo daß er in 
ſeinem Blute bewußtlos zuſammenbrach. Auf 
die Hilferufe des Schwergetroffenen eilte ein in 
der Nähe poſtierter Bahnwärter herbei, der die 
Schwellen von den Schienen entfernte und den 
hilflos am Boden Liegenden ins Krankenhaus 
transportierte, wo er hoffnungslos dar⸗ 
niederliegt. Die Verbrecher hatten beim An⸗ 
kommen des Bahnwärters ſofort die Flucht 
ergriffen und konnten nicht mehr verfolgt 
werden, ſo daß man von ihnen bis jetzt keine 
Spur hat. Die nähere Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet. 

Bromberg, 25. Juli. Auf dem 
märkiſch⸗ poſenſchen Bundes⸗ 
ſchießen wurde am Montag Bundeskönig 
Maske-Czarnika mit 59 Ringen. Erſter Ritter 
wurde Zurkiewicz⸗Poſen mit 58, zweiter Ritter 
Wronsky⸗Prinzenthal mit ebenfalls 58 Ringen, 
Das nächſte Bundesſchießen ſoll in Schneide⸗ 
mühl abgehalten werden. Die Zahl der zum 
Bunde gehörigen Vereine iſt von 17 auf 27 
geſtiegen, die Mitgliederzahl um rund 1000 
gewachſen. 
Kruſchwitz, 25. Juli. Einen Unfall er- 
litt am Montag der Zimmererlehrling Joſef 
Domzalski in der hieſigen Zuckerfabrik. Beim 
Abſteigen von einer Leiter glitt er aus und 
zog ſich dabei eine Quetſchung der Rippen 
und Verſtauchung der Wirbelſäule zu. 

Elſenau, 25. Juli. Geſtern waren im 
Gypswerk der benachbarten Gemeinde Wapno 
Arbeiter mit Sprengarbeiten beſchäftigt, konnten 


ſich infolge zu frühen Losgehens des 
Sprengſchuſſes nicht in Sicherheit bringen, 
infolgedeſſen drei Arbeiter furchtbare Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Zwei Arbeiter ſind 
derartig verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

Schrimm, 25. Juli. Kürzlich brannten 
den Rittergutsbeſitzerinnen Michalina und Sophie 
von Karlowski zu Gorka eine Scheune, ein 
Schwarz⸗ und Federviehſtall, eine Wagenremiſe 
und eine andere Remiſe total nieder. Die Ge⸗ 
bäude waren mit 10 200 Mark verſichert. 
Zwei Pferde wurden vom Blitz getötet. 
Mitverbrannt ſind 94 Fuhren Klee, 12 Fuhren 
Roggen, landwirtſchaftliche Geräte und Wagen. 

Poſen, 25. Juli. Die Landbank in 
Berlin erwarb von dem Rittmeiſter Brieſen 
das im Kreiſe Obornik (Provinz Pofen) be⸗ 
legene Rittergut Remberg in einer Größe von 
zirka 3770 Morgen, ſowie in der Provinz 
Pommern von dem Rittergutsbeſitzer Oskar 
Gravenhorſt das im Kreiſe Saatzig belegene, 
zirka 672 Morgen große Rittergut Clausburg. 

Poſen, 25. Juli. Mit den Fundamentie⸗ 
rungsarbeiten zum Neubaueines Körner⸗ 
magazins für das Proviantamt iſt am 
Montag auf dem Gelände zwiſchen Proviant⸗ 
amt und St. Adalbertkirchhof begonnen worden. 

Lauenburg i. P., 25. Juli. Einen 
Mordverſuch gegen die Beſitzerfrau Schutta 
unternahm der 70 jährige Altſitzer Karl Klein 
auf dem Vorwerk Wahlendorf. Klein holte 
einen Revolver und feuerte auf die ahnungs⸗ 
loſe Frau fünf Schüſſe ab, von denen drei die 
Frau ſchwer verletzten. K., der von ſehr jäh⸗ 
zornigem Charakter geweſen ſein ſoll, ſchoß 
darauf die letzte Kugel gegen ſich ab. 
Die ſchwer verletzte Frau Schutta hoffen die 
Aerzte am Leben zu erhalten. Klein iſt in⸗ 
zwiſchen geſtor ben. 
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Thorn, 26. Juli. 

— Perſonalien beim Militär. Unteroffizier 
Kleffel und Vizewachtmeiſter Höne vom Ulanen⸗ 
Regiment v. Schmidt ſind zum Fähnrich befördert. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Be⸗ 
ſitzer Otto Blum aus Chrapitz iſt zum Schul⸗ 
vorſteher für die Schule in Hermannsdorf und der 
Gastwirt Karl Eggert aus Lonzyner Hütung als 
Schulvorſteher der Schule in Neubruch beſtätigt 


worden. 

— Zur Strombereiſung treffen heute 
die Herren Oberpräſident von Jagowu, Strom⸗ 
baudirektor Gersdorf hier ein und unternehmen 
mit den Herren der Kommiſſion auf dem Re⸗ 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ morgen 
früh um 8 Uhr eine Fahrt bis Schillno. 
Hierbei werden die Weichſelſtromarbeiten und 
etwaige Beſchädigungen des Ufers, die durch 
das Hochwaſſer entſtanden ſind, beſichtigt. 

— Das Werbeſyſtem für den Lehrer⸗ 
beruf macht Fiasko. Die Ergebniſſe 
der zweiten Lehrerprüfungen aus 
der letzten Zeit geben zu denken. Es fanden 
kürzlich zweite Lehrerprüfungen ſtatt in Lang⸗ 
fuhr, Marienburg und Löbau. Daran nahmen 
24 beziehungsweiſe 34 beziehungsweiſe 11 
Kandidaten teil. Es beſtanden die Prüfung 
in Langfuhr von 24 nur 11, in Marienburg 
von 34 nur 14 und in Löbau 9 von 11, zu⸗ 
ſammen alſo von 69 nur 34 oder 49 Prozent. 
Dieſe Zahlen ſind die beſte Verurteilung des 
jetzigen Werbeſyſtems für das Lehramt. Es 
gibt wohl keinen anderen Beruf hierzulande, 
für den durch Inſerate, Prämien, Verſprechung 
von Unterſtützungen uſw. in der Weiſe an⸗ 
gelockt wird wie für den Lehrerberuf. Unver⸗ 
kennbar wird dadurch der Lehrerſtand weſent⸗ 
lich herabgedrückt. Hoffentlich wird die 
Unterrichtsverwaltung bald erkennen, daß durch 
das jetzige Werbeſyſtem der Schule ein ſehr 
ſchlechter Dienſt erwieſen wird, und daß nur 
durch eine zeitgemäße Hebung der ma⸗ 
teriellen Lage des Lehrerſtandes eine 
Wandlung zum Beſſeren herbeigeführt werden 
kann. 

— Zur Drientierung des Publikums. 
Von den Poſt⸗ und Telegraphennach⸗ 
richten iſt eine neue Ausgabe erſchienen. 
Sie enthält alle weſentlichen Tarif⸗ und Ver⸗ 
ſendungs⸗Beſtimmungen für den Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehr. Da ſeit der letzten Aus⸗ 
gabe eine Reihe von Aenderungen, 
namentlich im Poſtverkehr, eingetreten iſt, ſo 
wird das Erſcheinen der neuen Ausgabe ſehr 
willkommen ſein. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
nachrichten ſind bei den Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenanſtalten, ſowie durch Vermittelung 
der Briefträger und Landbriefträger zum Preiſe 
von 15 Pf. für das Stück zu haben. 

— Der Baufonds des Taubſtummen⸗ 
Vereins zum Weſtpreußiſchen Taubſtummen⸗ 
heim hat bereits die Höhe von 16 600 Mark 
erreicht. 

— Die Fernhaltung ungeeigneter Schüler 
von den höheren Lehranſtalten bezweckt 
eine Verfügung, welche jüngſt das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium in Breslau erlaſſen hat. 
Sie lautet: Manche Erſcheinungen berechtigen 
zu dem Schluſſe, daß bei der Aufnahme von 
Schülern in die unterſten Klaſſen der höheren 


Lehranſtalten bisweilen eine unzuläffige 
Nachſicht bei der Prüfung im Deutſchen 
geübt wird. Demgegenüber weiſen wir die 
Herren Direktoren darauf hin, daß die vor⸗ 
Fer Grundſätze über die vor der 

ufnahme in Sexta nachzuweiſenden Kenntniſſe 
und praktiſche Fertigkeit im Deutſchen mit 
Nachdruck zur Ausführung zu bringen ſind, 
wobei jedoch Ausnahmen in ſolchen Fällen zu 
geſtatten ſind, in denen Ausſicht vorhanden iſt, 
daß die Schwächen der Schüler im Deutſchen 
ſich im Laufe des erſten Schuljahres aus⸗ 
geglichen haben werden. Wenn die Vor⸗ 
bildung der Schüler, die den höheren Lehr⸗ 
anſtalten zugeführt werden ſollen, öfter 
mangelhaft iſt, ſo liegt keine Veranlaſſung vor, 
mildere Prüfungs forderungen zum ſtehenden 
Grundſatz werden zu laſſen. Das Bedenken, 
daß ſtrenger durchgeführte Aufnahmeprüfungen 
vorausſichtlich einen Rückgang im Beſuche 
einzelner Anſtalten zur Folge haben würden, 
darf nicht zu einer nachſichtigen Beurteilung 
der Prüfungsleiſtungen führen. Es würde 
vielmehr zur Geſundung unſerer höheren 
Schulen beitragen, wenn diejenigen Schüler, 
die jetzt in zu großer Zahl, ohne innere Be⸗ 
rechtigung dieſen Anſtalten zuſtrömen, ihnen 
ferngehalten werden und auf den 
Volksſchulen eine beſcheidenere, aber 
ihren Verhältniſſen entſprechende Ausbildung 
genöſſen. 

— In der Provinzial ⸗Ausſtellung für 
Amateurphotographen fand den Beſtimmungen 
gemäß die Prämiierung ſtatt. Neun Ausſteller 
waren danach durch ein Diplom auszuzeichnen. 
Drei davon ſind durch das Publikum ſelbſt 
beſtimmt worden, indem jedem Beſucher der 
Ausſtellung anheim geſtellt war, durch Einwurf 
eines Zettels in eine Urne ſeiner Meinung 
Ausdruck zu geben. Die übrigen ſechs wählte 
das Preisrichterkollegium aus. Die meiſten 
Stimmen vereinigten ſich auf die Herren Prof. 
Dr. Terletzki⸗Langfuhr, Dipl.⸗Ing. Alfred 
Rüdiger⸗Danzig und Direktor Thomas⸗Danzig. 
Das Preisrichterkollegium hat dieſes Volks⸗ 
urteil durch Prämiierung folgender ſechs Aus⸗ 
ſteller ergänzt: John, Faltin⸗Zoppot, Frau 
Oberpräſident von Jagow⸗Danzig, Frau Ober⸗ 
ingenieur Käte Leux⸗Elbing, Johs. Momber⸗ 
Danzig, Paul Wedekind⸗Elbing. 

— 29. Deutſcher Fleiſcherverbandstag 
zu Königsberg. Aus Anlaß des in der Zeit 
vom 4. bis 10. Auguſt cr. in Königsberg ta⸗ 
genden Deutſchen Fleiſcherverbandes und der 
Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft finden öffentliche 
Verhandlungen ſtatt, welche wie folgt feſtgeſetzt 
find: Auf Dienstag, den 7. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 
Beginn der Verhandlungen des Fleiſchereiberufs⸗ 
genoſſenſchaftstages im Tiergarten; nachm, 3 
Uhr: Generalverſammlung der Penfionskafie; 
nachm. 4 Uhr: Verſammlung der Häutever⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft; nachm. 51, Uhr: 
Verſammlung betreffend die gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen. Mittwoch vorm. 9 Uhr: Er⸗ 
öffnung des 29. deutſchen Fleiſcherverbandstages 
im Tiergarten. 

— PBorſicht beim Genuß neuer Kartoffeln. 
In Stettin ſtarb kürzlich der Chemiker Bathke 
nach dem Genuß unreifer neuer Kartoffeln an 
Solanin-Bergiftung. 

— Das Komitee für deutſche ev. See⸗ 
mannsmiſſion in Berlin W 35, Katharinen⸗ 
ſtraße 38 verſendet ſeinen Jahresbericht. 
Danach ſind neue Agenten für dieſe hochbe⸗ 
deutſame Miſſion in Bremen und Rio Grande 
do Sul (Brafilien) angeſtellt, neue Seemanns⸗ 
heime in Lübeck und Marſeille bezogen, und 
ſolche für Genua, Buenos Aires (Argentinien), 
Shields und Petersburg in Ausſicht genommen. 
In Stettin wird eine Schiffs jungen⸗ 
Vermittlung betrieben, welche die den 
Seemannsberuf Ergreifenden vor Enttäuſchung 
und Uebervorteilung bewahren ſoll. Sehr 
wertvoll iſt der Geldüberweiſungsdienſt. Auf 
den Stationen in Großbritannien z. B. wurden 
6645 Pfund Sterling zur Aufbewahrung oder 
Sendung in die Heimat übergeben. 


— Aufforſtungsbeihilfen werden vom 
Landwirtſchaftsminiſter an ſolche Körper⸗ 
ſchaften gewährt, deren Forſten nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen der Staatsaufſicht unter⸗ 
ſtellt find. Soweit nach den beſtehenden Ber 
ſtimmungen Zweifel darüber beſtehen, ob auf⸗ 
geforſtete Flächen ohne weiteres unter die 
Staatsaufſicht fallen, iſt gleichzeitig mit dem 
Antrage auf Bewilligung von Staatsbeihilfen 
ein bezüglicher bindender Beſchluß der geſetz⸗ 
lichen Vertreter der betreffenden Korporation 
vorzulegen. Neben den Beihilfen an Korpo⸗ 
rationen kann auch die Gewährung von Staats⸗ 
beihilfen für Aufforſtungszwecke an bäuerliche 
Grundbeſitzer bis zu / der Koſten erfolgen. 
Als Regel iſt aber daran feſtzuhalten, daß die 
gemeinwirtſchaftlichen, alſo öffentlichen Intereſſen 
an der Aufforſtung überwiegen müſſen, und 
die Beſitzer nicht in der Lage ſind, ſie aus 
eigenen Mitteln auszuführen. 

— Biktoria-Park. Heute abend findet 
ein Streichkonzert des Muſikkorps des Inft.- 
Regiments Nr. 176 ſtatt. 

— Zirkus Blumenfeld. Die geſtrige 
Vorſtellung des Zirkus Blumenfeld beſtätigte 
nur das, was wir von der Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung ſagten: jede Nummer war erſtklaſſig. 
Es iſt ſchwer, einer Leiſtung den Preis zuzu⸗ 


erkennen. Auch geſtern waren die Freiheits⸗ 
dreſſuren des Herr Direktors A. Blumen⸗ 
feld von erſtaunlicher Sicherheit und Reich⸗ 
haltigkeit. Pina, die kleinſte Voltigeuſe, 
erntete reichlichen Beifall. Die Geſchwiſter 
Marco leiſteten Hervorragendes am Luft⸗ 
trapez. Der komiſche Jongleur Mſtr. Pe⸗ 
terſen erregte durch ſeine guten und er⸗ 
götzlich wirkenden Vorführungen manche 
Lachſalven. Die Nachmittagsvorſtellung war 
gut beſucht, die Abendvorſtellung war aus⸗ 
verkauft. Wer wirklich etwas Gutes ſehen 
will, dem können wir die heutige Abſchieds⸗ 
vorſtellung empfehlen. 

— Holzverkehr auf der Weichſel. In⸗ 
folge des Hochwaſſers auf der Weichſel und 
den Nebenflüſſen ſind die Holztransporte zum 
Stillſtand gekommen. Da ſie auf dem deutſchen 
Teile der Weichſel bisher nicht ſchwimmen 
konnten, während auf den oberen Gewäſſern 
das Schwimmen bereits begonnen hat, ſtehen 
gegenwärtig ungefähr 500 Holztraften auf der 
Strecke von der deutſchen Grenze bis Neuhof 
(Nowydwor). Um dieſen bedeutenden Andrang 
von Transporten zu bewältigen, bedarf es zur 
Vermeidung einer empfindlichen Stockung im 
geſamten Floßverkehr geeigneter Maßnahmen. 
Dieſe ſollen darin beſtehen, daß durch Ein⸗ 
ſtellung von Dampfern und Ankerkähnen die 
Traften in ſchnellerer Folge als bisher von 
oberhalb der ruſſiſchen Grenze bis unterhalb 
Schillno bewegt werden, ſo daß dort täglich 
eine große Anzahl von Traften zur Abferti⸗ 
gung gelangen kann. 

— Der Dampfer „Alice“ liegt in 
Graudenz auf dem Pflaſter. Während des 
Hochwaſſers traf der Dampfer mit voller 
Ladung in Graudenz ein und wollte die für 
den dortigen Platz beſtimmten Güter löſchen. 
Bei dem dortigen hohen Waſſerſtande mußte 
der Dampfer über der Pflaſterung des Ufers 
ankern. Das ſchnelle Abfallen des Waſſers 
war von dem Kapitän wohl nicht genügend 
beachtet worden, und ſo kam es, daß die 
„Alice“ auf einmal auf dem Trocknen ſaß. 

— Das letzte Hochwaſſer hatte hier, wie 
bereits mitgeteilt, Traften auseinandergeriſſen 
und fortgeſchwemmt. Die Hölzer, ſoweit fie 
geborgen werden konnten, lagern zum großen 
Teil auf den Kämpen. Von hier werden ſie 
jetzt mit großen Mühen und Koſten wieder in 
die Weichſel geſchafft und zu Traften ver⸗ 
bunden. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 278 Ferkel und 35 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurde für magere 
Ware 43 - 44 Mk., für fette Ware 47 49 Mk. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Eine Halskette mit einem 
Herzchen. ' 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 1,62 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 28, niedrigſte ＋ 15, 
Metier: heiter. Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
nachts kühler, tags wärmer als am Vortage. 

Podgorz, 26. Juli. 

— In einer außerordentlichen Sitzung der Ge: 
meindevertretung, die auf Montag vormittags anbe⸗ 
raumt war und die wegen Beſchlußunfähigkeit aus⸗ 
fallen mußte, ſollte über den Verkauf der alten 
Spiritus⸗Glühlichtlampen, die in einem Schuppen auf 
dem Magiftratshofe lagern, verhandelt werden. Der 
Vorſtand der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
in Thorn beabſichtigt die Lampen zu kaufen und hat 
für ſie nebſt Zubehör ſowie für eine noch gut erhaltene 
Petroleumlampe, die früher den Magiſtratsſaal er⸗ 
leuchtet hat, 60 k. geboten. Durch Umlaufſchreiben 
ſind die Gemeindeverordneten von dem beabſichtigten 
Kauf in Kenntnis geſetzt worden, und ſie waren ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß der gebotene Preis in keinem 
Verhältnis zu dem Wert der Lampen ſteht, da dieſe 
nur zwei Jahre im Gebrauch waren und etwa 2000 
Mark kofteten. 


Eingeſandt. 


Die Zugangsſtraße vom Hauptbahnhof zur Weichſel⸗ 
fähre macht trotz der ſchönen grünen Umrahmung der 
Kämpen den erſten Eindruck, den die Fremden hier 
von Thorn gewinnen, zu keinem guten. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß die Reinigung dort viel zu e 
übrig läßt, befindet he das Straßenpflaſter in einem 
Zuſtande, daß man ſich die Beine brechen kann, be⸗ 
fonders des Abends bei der nur ſehr mangelhaften 
Beleuchtung. In Thorn wird ja ziemlich viel für gutes 
Halter getan, aber hier ſcheint man eine beſſere 
Pflaſterung nicht für nötig zu halten, und doch weilt 


dieſe Strecke einen größeren Verkehr als manche Haupt⸗ 
ſtraße von Thorn auf. Es iſt dringend notwendig, 
daß hier Abhilfe geſchafft wird. 


hütte ein ruſſiſcher Je e 75 
e Leiche 


handelte es ſich um einen Buchhalter, der ſich 
auf dem Wege zur Zollkammer in Heladz 
befand, und der von dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
poſten ohne Veranlaſſung beläſtigt und, als 
er floh, niedergeſchoſſen wurde. 


* Ein böſes Ende nahm ein Rendez⸗ 
vous, das die Frau des Adjunkten Schmidt 
einem Leutnant des 17. bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiments in ihrer Behauſung gewährte. Der 
Ehemann erſchien plötzlich auf der Bildfläche 
und machte dem Tete⸗à⸗Tete ein Ende, indem 
er ſeiner Frau eine Kugel in den Kopf ſchoß. 
Dann ſtellte er ſich der Polizei. 


* Schwere Gewitter haben in Weſt⸗ 
deutſchland gehauſt. In Mannheim hat 
ein Wolkenbruch die Tabak⸗ und Hopfenernte 
vernichtet. Die Ortſchaft Freuden heim 
iſt überſchwemmt. Das Waſſer ſteht in den 
Straßen einen Meter hoch. Die Haustiere 
ſind zum Teil in den Ställen ertrunken. In 
Langendreer richtete ein wolkenbruchartiger 
Gewitterregen große Verwüſtungen an. Der 
Nordbahnhof und die angrenzenden Straßen⸗ 
teile ſtehen teilweiſe unter Waſſer. In der 
Gasanſtalt verlöſchten die Keſſel; Langendreer 
wird 14 Tage ohne Gasbeleuchtung ſein. 

* Eine große Ueberſchwemmung 
hat in Modane, der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Grenzſtation, die an der Mont Cenis⸗Bahn 
liegt, große Verheerungen angerichtet, ſo daß 
der Betrieb für längere Zeit geſtört iſt. Am 
ſchwerſten heimgeſucht wurde die Gemeinde 
Fourneau, von der kaum ſechs Baulich⸗ 
keiten ſtehen blieben. Binnen fünf Minuten 
waren durch den Felsabſturz über 50 Häuſer 
vernichtet. Bisher wurden vier Leichen 
aus den Trümmern gezogen. Die Kataſtrophe 
erfolgte 5 Uhr nachmittags. 

* Deutſche Uebungsfahrten mit 
Unterſeebooten. Für das in Cuxhaven 
auf Station liegende große Hebefahrzeug 
„Oberelbe“ des Nordiſchen Bergungsvereins 
wird eine beſondere Ausrüſtung vorbereitet. 
Die „Oberelbe“, die in Gemeinſchaft mit dem 
anderen großen Hebefahrzeug „Unterelbe“ erſt 
die erfolgreiche Bergung des Torpedobootes 
„S 126“ ausführte, ſoll dann im Auguſt nach 
Kiel bezw. nach der Oſtſee abgehen. Es 
werden dort mit Unterſeebooten umfangreiche 
Uebungen ausgeführt werden. Während dieſer 
Uebungen wird das für ihre Zwecke beſonders 
hergerichtete Hebefahrzeug ſtets unter Dampf 
zum ſofortigen Eingreifen bereitliegen, um bei 
etwaigen Störungen in den Unterwaſſer⸗ 
Uebungsfahrten das betreffende Unterſeeboot 
ſofort an die Oberfläche befördern zu können. 

* Eine Inſel für Kronprinz Olaf. 
Der junge Kronprinz Olaf von Norwegen wird 
bald ein kleines Märcheneiland ſein eigen 
nennen, ſo ſchön, wie es ſich die andern 
Kinder nur im Traum denken. Es iſt die 
„Sonnenſtrahlinſel“ oder Fortin Bras, wie ſie 
jetzt genannt wird, die etwa 20 000 Qua⸗ 
dratyards groß iſt und an dem lieblichen God⸗ 
Sunde gelegen iſt, einem bekannten Sommer⸗ 
aufenthaltsort, drei Meilen von Bergen. Vor 
fünfzehn Jahren verbrachte ein Engländer 
John Musgrove einen Sommer an dem Sunde 
und kaufte die Inſel, die damals eine völlige 
Wildnis war. Unter großen Koſten und An⸗ 
ſtrengungen verwandelte er ſie in ein kleines 
Paradies mit einem Wald von etwa 12 000 
Bäumen. Er baute auch ein behagliches ge⸗ 
räumiges Haus und legte Waſſerwerke an. 
Ein ſchön gepflegter Garten umgab das Haus. 
Musgrove lebte nun auf der reizenden Inſel, 
die höchſt romantiſch gelegen iſt, bis er vor 
einigen Jahren ſtarb und die Beſitzung Miß 
Ada Musgrove hinterließ. Miß Musgrove 
hat jetzt Königin Maud um die Erlaubnis ge⸗ 
beten, die Inſel ihrem Sohn zu ſchenken, und 
bei dem Beſuch der Majeſtäten in Bergen 
wurden die notwendigen Dokumente ſowie 
eine Reihe von Photographien der Inſel, die 
Miß Musgrove ſelbſt gemacht hat, der Königin 
übergeben. 

* Kurze Chronik. In der Zündbänder⸗ 
fabrik von Ferdinand Witte in Barmen wurde 
geſtern vormittag durch eine Pulver⸗ 
exploſion der 23 jährige Chemiker Hoff: 
mann in Stücke zerriſſen. — Infolge Wolken⸗ 
bruches und Ueberſchwemmung iſt die Strecke 
Brixen⸗Klauſen auf der Linie Franzenfeſte — 
Ala vorläufig unpaſſierbar. Vorausſichtlich 
wird bereits heute früh der Umſteige⸗ 
verkehr und morgen der Geſamtverkehr 
wieder aufgenommen werden können. — 
In Wanne in Weſtfalen wurde in vergangener 
Nacht der Nachtſchutzmann Weuſthoff 
auf einem Patrouillengang durch Revolver⸗ 
ſchüſſe töd lich verleßt: der Täter iſt ver⸗ 
haftet. — In dem Prozeß gegen den 
Major von Zander hat auch der Staats⸗ 
anwalt Revifion eingelegt. — In Grigno 
wurde durch einen Felsſturz ein Haus zer: 
trümmert, wobei ein Bewohner verletzt und 
elne Frau getötet wurde. — Die entſcheidende 
Verhandlung über die Ehejheidung Boni⸗ 
Caſtellane wird in Paris am 17. Oktober 
ſtattfinden. 


26. Der Dampfer 


Hamburg, 
„Eduard Woermann“ iſt mit 7 Offizieren, 
214 Mann und 462 Erholungsbedürftigen, 
von Südweſtafrika kommend, hier eingetroffen. 


Juli. 


Petersburg, 26. Juli. Die Regierung 
ſcheint die heimgekehrten Dumamitglieder 
in keiner Weiſe verfolgen zu wollen, nur ſoll 
verhindert werden, daß ſie über die Tätigkeit 
der Duma in Verſammlungen Bericht er⸗ 
ſtatten. Eine Verſammlung von 100 Mitgliedern 
der Kadettenpartei ſprach ſich gegen jede 
revolutionäre Bewegung aus. 

Petersburg, 26. Juli. Miniſterpräſident 
Stolypin erläßt eine Kundgebung, in der er 
der Bevölkerung, insbeſondere den arbeitenden 
Klaſſen ſeinen Dank ausſpricht für ihre ruhige 
Haltung, die ſie bei der Einführung der Aus⸗ 
nahmemaßregeln gezeigt habe. Zugleich werden 
verſchiedene Reformen verſprochen. Die 
Militärpatrouillen wurden bereits aus den 
Straßen zurückgezogen. 

Petersburg, 26. Juli. Sechs gewählte 
Reichsratsmitglieder, unter denen ſich auch 
vier Vertreter der Wiſſenſchaft befinden, haben 
ihre Mandate niedergelegt. 

Paris, 26. Juli. Wie hauptſächlich natio⸗ 
naliſtiſche Blätter melden, kam es gelegentlich 
eines Feſteſſens, das im allgemeinen Militär⸗ 
kaſino veranftaliet wurde, zwiſchen einem 
Artillerieoffizier und dem Major Dreyfus zu 
Aus einanderſetzungen, wobei Dreyfus beleidigt 
und tätlich angegriffen wurde. 

Paris, 26. Juli. Der von mehreren 
Blättern gemeldete Auftritt zwiſchen Major 
Dreyfus und einem anderen Offizier erweiſt 
ſich als unrichtig. Der „Petite Republique“ 
zufolge habe das Feſteſſen durch keinerlei 
unliebſame Störungen gelitten. 

Ajaccio, 26. Juli. Während einer geſtern 
nacht 20 Meilen von Ajaccio abgehaltenen An⸗ 
griffs⸗Uebung des Manövergeſchwaders find die 
Torpedoboote 234 und 218 zuſammenge⸗ 
ſtoßen. 

Haag, 26. Juli. Königin Wilhelmine 
erhielt im Schloß Het Loo viele Depeſchen 
ausländiſcher Fürſtlichkeiten, darunter auch ein 
überaus herzlich gehaltenes Telegramm Kaiſer 
Wilhelms, worin dieſer ſeiner Teilnahme mit 
dem überaus herben Geſchich der Königin Aus⸗ 
druck gibt. Auch die interparlamentariſche 
Friedenskonferenz in London bekundete ihre 
Sympathie mit der Königin. 

Aaleſund, 26. Juli. Der Kaiſer, dem die 
Bevölkerung einen enthuſiaſtiſchen Empfang 
bereitete, wurde vom Vorſitzenden des Stadt⸗ 
rates mit einer Anſprache begrüßt, in der 
dieſer der hochherzigen Hilfe des Kaiſers bei 
dem Brandunglück vor 2½ Jahren gedachte. 
Der Kaiſer dankte. Es ſei ihm ein Herzens⸗ 


bedürfnis, auszuſprechen, wie lieb ihm 
Norwegen ſei. Schon bei dem Beſuch 
vor zwei Jahren habe er den Eindruck 


gewonnen, die Bevölkerung Aaleſunds werde 
in feſtem Gottvertrauen und mit froher Zuverſicht 
in der Zukunft ſich an den Wiederaufbau der 
Stadt machen. Er hätte ſich darin nicht ge⸗ 
täuſcht. Die Stadt ſei in kurzer Friſt neu aus 
der Aſche erſtanden. In Norwegen fühle er 
ſich als Gaſt König Haakons, der es an 
väterlicher Fürſorge für die Stadt nicht fehlen 
laſſen werde. Der Kaiſer ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf den König. 

Helleſylt, 26. Juli. Der Kaiſer iſt nach 
gut überſtandener Fahrt vor Meriok einge⸗ 
An Bord alles wohl. 


Berlin, 26. Juli. 25. Juli. 
Privatdis konnt 35% 37 
Oſterreichiſche Banunolen 85,25 85,25 
Nuſſiſche ie RR 213,35 212,90 
Wechſel auf Warſchan 21250 —.— 
3½ pgt. Reichsanl. unk. 1205 99,30 | 99,40 

pat. = 87,60 87,75 

9% pöt. Preuß. Konſols 1906 99,30 99,40 
3 pt 5 EAN 87,60 87,75 
4 pt. Thorner Stabtanielhe . —.— 5 
3½ Ph „ 4 5 220: a 
9½ ppi. Wpr. Neulandſch. II Pfer 97,60 97,75 
In. „ 5 Ein 85,90 „ 
4 pat. Num. Anl. von 1894 1.— —.— 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗N. 69,40 67,25 
4½ pt. Poln. Pfanbbr. . 87,99 | 86 
Et. Berl. Straßenbahn. 18475 | 18425 
Deutſche Bann 235,70 235, — 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 181,80 180,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 | 121,60 
Allg. . Sr 212,50 | 210,75 
Bochumer Gußſtah lh 242,50 = 

arpener Bergbau 209,70 | 207,40 

ee ie 231,25 228,— 

Weizen: lono Newyork 8, 8337; 

Wi... 182,— | 182,50 

„September 176,75 | 178,— 

„ Dezember 179,50 | 180,75 
Roggen: Juli 154,— | 154, 

„ September a 153,50 | 154,75 

„ Dezember 156,25 157, 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krank » Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
— zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen = Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perfonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
ng \ können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt ins beſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Lahn daher gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6/8 Mark täglich) der Be = 
lichen Krankenverſicherungsp ich 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Arankenkajje befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
50 Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sonna end, den 28. Juli d.]. 


vormittags 9 Uhr 

ſollen bei Lünette 6, verſchiedene 
alte Bauſtoffe, wie hölzerne und 
eiſerne Tore und Türen, Balken⸗ 
holz und Bohlen pp. öffentlich 
meiſtbietend unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden. 

Verſammlung 845 Vorm. am „Pilz.“ 


Königliche Fort fikation. 


Iwangsvorsteigerung. 


Sonnabend, den 28. Juli 06, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Abbau Pensau auf 
dem Lande der Witwe Karoline 
Arndt die Kartoffeln v. etwa 1 Morg. 
und ca. 4 Morgen Gemenge, ſodann 
nachmittags 3 Uhr in Lo 
beim Uhrmacher Caesar Ziolkowski 
1 Herrenfahrrad, 

ferner nachmittags 5 Uhr in Dorf 
Birglau beim Arbeiter Johann 
Witkowski 


Nähmaschine mit Kalten 
hierauf nachmittags 6½ Uhr in 
Koryt beim Mühlenbeſitzer Adolf 
Schmid 


t 
1 pferd (Fuchsſtute) u. 
ähmaſchine 
ſchließlich daſelbſt nachmittags 7 Uhr 
beim Landwirt Friedrich Befzer 
die Gerſte von etwa 8 Morg. 
(auf dem Halm) 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nächste gr. Gewinu-Ziehung 
schon am 1. August. 
Grösste Gewinnchancen bieten 
die in Deutschl. gesetzl. erlaubt. 
Kaiserl. Ottom. 400 frs. Staats-Lose. 


sewinne 5 640000 


Haupttreffer d 600 000 = 


spekt franko. 
8 wincocn 


* * 
36 £ u 
sowie zahlreiche Treffer à 2000, 
1250, 1000, 400. Im ungünstigsten 
Fall beträgt der kleinste Treffer 
Mk. 135. Losbeitrag Mk. 3, 
H. W. Hoerle, Bankgesch.,Braunschweig. 


Warschauer 


amenschneiderin. 


Habe dort mehrere Jahre jelbft- 
ſtändig gearbeitet und bin der Un⸗ 
ruhen wegen hierher überſiedelt. 


Amanda Sandau 


Damenſchneiderin, 
Araberſtr. 5 U. 


Empfehle billigſt: 


Backofenflieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Wegen vollständigen Umbaues 


muss ich, durch Platzmangel gezwungen, mein Lager 


+ bis zum 3. August + 


bedeutend verkleinern, verkaufe daher zu jedem an- 
nehmbaren Preise: 


Garnierte und ungarnierie Damen- und Kinderhüte, 
Engl. garnierte Damenküte (Manila) für die Reise. 
Kocheleg.seidene Kinderhüte, Nelgoländer Käppchen etc. 
Unterröcke, Blusen, Schürzen, Schirme, Handschuhe. 


S. BARON 


Unternehmor«.Putzarhoilen 


Plucinski, 
Maurermeiſter in Culm. 


4-5 tüchtige Ofenseizer 
finden bei hohem Akkord für Neus 
bauten ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird vergütet. 

R. Flakowski, Töpfermeiſter, 
Raſtenburg Oſtpr. 


Bäcker 
u. Packmädchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Hermann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Pieilerküdıler 
und Eabrikmädcen 


ſtellt ein 
Honigkuchenfahrik Gustav Neeze. 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Bierkutscher 


ftellt ſofort ein bei dauernder Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle. 


Hofarbeiter 


werden für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort eingeſtellt. 


E. Drewitz. Maschinenfahr. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexauder Rittweger. 


Sohn achtbarer Eltern 


deutſch, ruſſiſch u. polniſch ſprechend, 
möchte die Konditorei erlernen. 
Gefl. Angebote unter „Konditor- 
lehrling“ poſtlagernd Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsten sen 


oto i Atelier 
55 Sate 10 N. 


Lehrlin ge 


für die Schlosserei me 
ſchinenfabrik werden eingeſtellt. 


S. Dreioitz, Maſchinenfabrin. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 
a 


einen Lehrling 


Alexander Rittwoger. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 


Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Empfehle und ſuche 
mehrere Kellnerlehrlinge für Hotel, 
Reſtaurant u. Gartengeſchäfte, Haus⸗ 
diener, Kutſcher, Laufburſchen, Wirtin, 
Kochmamſell, Stützen, Büffetfrls. für 
Bahnhöfe, zu größeren Kindern Kin⸗ 
dergärtnerinnen und Frls nach Ruß⸗ 
land, für Hotels u. Badeorte Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen und Köchin 
bei hohem Gehalt. Stanislaus Lewan- 
dowski, Agent und Stellenverm., 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, Fernſpr. 52. 


Ein ordentlicher 


Lauburshe oder Mätchen 


wird z. 1. Auguft geſucht. 
Stoller, Schillerſtr. 


„FFF 
2 Sartenirauen 
für dauernde Beſchäftigung ſucht 
Max Kröcker, Mocker, Bornſtr. 14 


Für 60 Pig. das Pid. vollietten 


weichen le Räte 


bringe morgen zum Wochenmarkt. 
Auch die anderen Käsesorien 
verkaufe billigſt. 


J.Gerber, g-rsbaudlung. 


Schuhmacherſtraße 24. 


friſch von der Preſſe, per Lit. M. 0, 80. 


Himbeersaft 


friſch von der Preſſe, per Lit. M. 1,00. 
Dr. Berzfeld & kissner 
Thorn - Mocker, Fernsprecher 298. 


Chemisch - reine, neutrale 


Tapisserie- Seil 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ac. geſtickten 
Artikel. 


Stuck 25 Pfennig. — 


A. Peiersilge, 
Schloßstrasse 9 - Ecke Breitestrasse. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenahmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene S. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) 3mal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks» 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 
Thymol-Mundwasser Mk. 1-1. 50 
rogerie von Anders & Co. 
das beſte was exiſtiert. 
A er ſofort zu 
Möbl, Zimmer betete 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Schuhmacherstr. 20. 


A. 


tastwirs-Verein für Thom und Umgegend 


Freitag, den 27. Juli cr., abends 8 Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtraße 


Versammlung 


zur Beſprechung über die ungerechtfertigte Bierpreis⸗Erhöhung durch 
die Brauereiringe, wozu die Gaſtwirte und Intereſſenten freundlichſt einge⸗ 


laden werden. 
Der Vorstand. 


it Mus k Blmenlol Mg. Thorn 


Heute Donnerstag, den 20. Juli, abends 8 Uhr: 


Unwiderrufl. letzte grosse Parade-, 


Dank- u. Abschiedsvorstellung 


mit den beiten Piecen des ſehr reichhaltigen Repertoirs ; 
u. a.: Herrlicher Anblick: 
RER 


Pluto, der Höllenfürſt, 


oder: Der unverhrennbare fitter In Feuer und Flammen, 
Bei deſer Piece fteht die ganze Manege in einem Flammenmeer. 
Diese Vorstellung ist die glänzendste der hier gegebenen. 
Für den ſehr regen Beſuch allſeitig herzlichſt dankend, zeichnen 
Hochachtungs voll 
Gebr. Blumenield, Direktoren. 


K- A...... ĩↄðXßꝙd RE ae NER he Are RR re 
Das zur M. Bennigsohn’ichen Konkursmasse 
in Schönsee gehörige Warenlager, beſtehend aus 


Putz-, Weiß, Kurz- u. Wollwaren, 
im Taxwerte von Mk. 3351.90, ſoll im Ganzen verkauft werden. 


Tape liegt bei dem unterzeichneten Konkursverwalter zur Einſicht 
Beſichtigung des Lagers kann jederzeit erfolgen. 


Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von Mk. 400 
werden bis zum 30. d. M. an den Unterzeichneten erbeten. Zuſchlag 
bleibt vorbehalten, erfolgt aber innerhalb drei Tagen. 


Robert Moewe, Thorn, 


Konkursverwalter. 


TIERE ee 
6. £annoch, Friseur 


Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse mamma 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Kerren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 
Manicure. 


Atelier aller Naarbeilen. Sämtliche Toilettenartikel. 
Sep. Damensalon parierre, 


aus. 


) 


Baderiiraße Nr. 1. 


ift die Parterre⸗Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
aul Engler. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Saubere Vorderwopnung. 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Tivoli. 


Freitag, den 27. Juli d. Js. 


ir Maler Ane 


ausgeführt von der Kapelle des 

Artillerie⸗ Regiments Nr. 15 unter 

perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Schützenhaus Hache. 


Sonnabend, den 28. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


irossos Familienkränzchen 


wozu freundlichſt einladet. 
Der Schützenwirt. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma . Brettehar, Baderſtr. 
zu richten. 

Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. E., 8 8 1500 ſof. 
Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 8. 

Zentralheizung 1. 10. 
Schulſtr. 16, 1 Et 7 Zim. 1500 ſof. 


Mellienſtr. 89, 5 3. 1020 1/10. 
Brückenſtr. 11, 3. Et, 7 3. 1. 10. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 900 1. 10. 
Coppernicusſtr. 5 2. E., 68. 

und Zubehör 900 1. 10. 
Altſt Markt 8, 1.€t. 43. 

mit Zubehör 800 „ 


Brombergerſtr. 28, 2 Et, 
5 3 m. Gartenbenutzung 800 1. 10. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1 Et. 

5 8. 750 1. 10. od. früher. 
Seglerſtr. 22, 3. Et, 4 3. 60) 1. 10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1/0. 
Baderſtr. 14, 2 Contore 500. 
Schloßſtr. 14 3. Et. 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 


6 Zimmer 1./6. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 8. 
ent. Pferdeſtall 430 ſof. 


Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1.10. 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Mellienſtr. 27, 2. E. 4 3. 400 ſof. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 „ 
Culm. Chauſſee 74 1. Et 43. 350 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 


Baderſtr. 10, 4 — 275 1. 10. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

2 5 —.— 240 1. 10. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 ſo 
Hl.⸗Geiſtſtr. 7 9,23. 216 1/10 


Neuſt. Markt 12, Kl. Wohn. 
150 — 200 1. 10. 

Gerflenſtr. 19, pt. 2 möbl. 3. 1./10. 

Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 

5 evt. 6 Zimmer 

Melltenftr. 76, 1 Et. 2 30 
1. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 

mit Keller monatl. 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr.7/9, 2 Z. mtl. 15 1./6. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 178 


Zentralwarmwaſſerheizung 
Araberſtr 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 


Brückenſtr. 20, 1 Keller 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
o fort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Große Werkitatt 


ſowie P kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt 
Witkowski daſelbſt. 


Y Der Geſamtauflage der 
ur heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt des Technikum 
Mittweida i. 8. bei, welchen wir 
unſern Leſern zur gefälligen Be⸗ 
achtung empfehlen. 


ogale Nachrichten. 
Synagogale Nach 75/4 Uhr. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Herrn 


ea Oifdeutſche 
Beilage zu Nr. 175 — Freitag, 27. Juli 1906. 


Eine Reform im Submissionswesen. 


Der Deutſche Handwerks- und 
Gewerbekammertag hat ſich in einem 
Gutachten an den preußiſchen Miniſter für 
Handel und Gewerbe für die Aufhebung 
des § 270 des preußiſchen Straf- 
geſetzbuches ausgeſprochen. Dieſer be⸗ 
droht die zur Erlangung günſtigerer Preiſe 
getroffenen Verabredungen der Käu⸗ 
fer und Submittenten bei Ver⸗ 
fteigerungen und Verdingungen, 
die von öffentlichen Behörden oder Beamten 
vorgenommen werden, mit Geldſtrafen bis zu 
300 Talern oder bis zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis. Dadurch treffe er, wie das Gutachten 
ausführt, das Handwerk im Gegenſatz zur 
Induſtrie beſonders ſchwer, da er deren lang⸗ 
friſtige Preisfeſtſetzungen durch Kartelle und 
Syndikate nicht erfaſſe. Er verhindere auch, 
daß mehrere Handwerker zur Erlangung 
größerer Aufträge gemeinſam ſubmittieren und 
ſo mit dem Generalunternehmertum wirkſam 
konkurrieren können. Wie den Arbeitnehmern 
Vereinbarungen zur Erlangung günſtiger Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen ausdrücklich geſtattet 
wären, müßte auch in jedem Falle den Arbeit⸗ 
gebern erlaubt ſein, zur Erlangung günſtiger 
Preisbedingungen für ihre Produkte zu⸗ 
ſammenzutreten. Endlich weiſt das Gutachten 
noch auf den Widerſpruch zwiſchen dem ge⸗ 
nannten 8 270 und der Entſcheidung 
des Reichsgerichts hin, die Preisverab⸗ 
redungen bei den Submiſſionen als mit den 
guten Sitten im Einklang ſtehend bezeichnet. 
Der $ 270 enthalte ſomit eine heute veraltete 
Beſtimmung, deren Aufhebung eine Verbeſſerung 
des öffentlichen Submiſſionsweſens bedeute. Da 
talſächlich gerade auf dem Gebiete des Sub⸗ 
miſſionsweſens große Uebelſtände herrſchen, ſo 
läßt ſich im Intereſſe der Förderung des Hand⸗ 
werks über den gemachten Vorſchlag wohl 
diskutieren. Zu verkennen iſt indeſſen nicht, 
daß bei Erfüllung der geäußerten Wünſche zum 
Schaden der Auftraggeber Mißbrauch getrieben 
werden kann. In dieſer Hinſicht iſt die Be⸗ 


rufung auf Kartelle und Syndikate keine allzu 
glückliche, weil die Allgemeinheit gerade bei 
dieſen in bezug auf Preistreibereien ſchon die 
trübſten Erfahrungen gemacht hat. 


Thorn, den 26. Juli. 


— Die Gemeindeeinkommenſteuer in 
den preußiſchen Mittelſtädten von 10 000 
bis 100 000 Einwohnern, insgeſamt 222 
Städten, wird überall in Form von Guſchlägen 
zur Staatseinkommenſteuer erhoben. Die 
niedrigſten Zuſchläge hatten Lehe und 
St. Johann mit 90 v. H., danach Bonn, 
Münſter, Malſtatt⸗Burbach, Weſel, Bunzlau 
und Oſtrowo mit je 100 v. H.; am bedeutend⸗ 
ſten waren die Zuſchläge mit je 250 v. H. in 
Rathenow, Lyck und Konitz, mit je 260 
in Marienburg i. Weſtpr. und Höhſcheid, 
mit 270 in Wermelskirchen, 285 in Haſpe, 
280 in Bocholt und 290 in Dirſchau. Die 
Kommunalſteuern ſind in den ittelſtädten 
im allgemeinen weſentlich höher als in Groß⸗ 
ſtädten. Von den 28 Großſtädten haben 6 
nur 100 v. H. Gemeindeeinkommenſteuer und 
nur 12 150 v. H. und mehr; am höchſten iſt 
der Satz mit 215 v. H. in Elberfeld. Von der 
Befugnis, die von der Staatsſteuer befreiten 
Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. zur 
Gemeindeeinkommenſteuer heranzuziehen, haben 
nur 7 Mittelſtädte nicht Gebrauch gemacht, 
während von den Großſtädten 9 dieſe Ein- 
kommen nicht zur Steuer heranzogen. 23 
Mittelſtädte (8 Großſtädte) beſteuerten an 
niedrigen Einkommen nur die von mehr als 
660 Mk. mit dem Normalſatze von 4 Mark. 
Die ärmere Bevölkerung iſt alſo hinſichtlich 
ihrer Heranziehung zur Kommunalſteuer in den 
mittleren Gemeinden viel ſchlechter geſtellt als 
in den Großſtädten. 

— Fahrkartenſtempelmarken werden jetzt 
von der Reichsdruckerei hergeſtellt und 
gelangen mit der Inkraftjegung der Fahr⸗ 
artenſteuer zur Einführung. Die Fahrkarten- 


ſtempelmarken ſind einſchließlich der vor⸗ 


Begründet 


ſpringenden Ecken 18 Millimeter hoch und 22 
Millimeter breit. Sie tragen am oberen Rande 
die Worte „Deutſches Reich“, am unteren 
Rande die Bezeichnung „Fahrkartenſtempel“. 
Das Mittelfeld enthält links den Reichsadler 
und rechts auf guillochiertem Untergrunde die 
Wertangabe in ſchwarzem Aufdrucke. Es 
werden nicht weniger als 18 verſchiedene 
Sorten ausgegeben. Sie lauten auf die Be⸗ 
träge von 5, 10, 20, 40, 60, 80, 90 Pf., 
1,20 Mk., 1,40 Mk., 1,60 Mk., 1,80 Mk., 
2,00 Mk., 2,40 Mk., 2,70 Mk., 3,60 Mk., 
4,00 Mk., 5,40 Mk. und 8,00 Mk. Das 
Papier iſt bei den Werten bis zu 80 Pf. 
bläulich, bei den Werten von 90 Pf. bis 2 
Mark rötlich, bei den Werten von 2,40 MR. 
bis 800 Mk. weiß. Der Aufdruck iſt bei 
den Werten zu 5 und 90 Pf. und 2,40 Mk. 
rot, bei den Werten zu 10 Pf., 1,20 und 
2,70 Mk. blau, bei den Werten zu 20 Pf., 
1,40 und 3,60 Mk. grün, bei den Werten zu 
40 Pf., 1,60 und 4,00 Mk. gelbbraun, bei 
den Werten zu 60 Pf., 1,80 und 5,40 Mk. 
violett, bei den Werten zu 80 Pf., 2,00 und 
8,00 Mark orange. Die Fahrnkartenſtempel⸗ 
marken gelangen bei den mit dem Abſatze 
der Stempelmarken beauftragten Amtsſtellen 
zum Verkaufe. Die Fahrkartenſtempelmarken 
ſind ausſchließlich zur Entrichtung der Steuer 
auf Dampfſchiffsfahrkarten beſtimmt, die im 
Ausland ausgegeben werden, aber zu Fahrten 
im Inland berechtigen. Nur bei dieſen kann 
die Entrichtung der Stempelabgabe ſtatt durch 
Abſtempelung durch die Marken erfolgen. 


Dieſe werden auf die Rückſeite der Fahrkarten 
aufgeklebt und entwertet. 


»Das „Attentat auf Wladimir“. 
Der am Bahnhof Schweiche verübte Anſchlag 
auf den Abendſchnellzug Trier — Aachen, in 
dem die Senſationspreſſe gleich ein Attentat 
auf den ein paar Stunden ſpäter die Strecke 
paſſierenden Groß fürſten Wladimir 
entdeckt haben wollte, hat ſich jetzt in über⸗ 
raſchender Weile aufgeklärt. Es wurden, 
wie man ſich exinnert, auf den Gleiſen der 
Strecke mehrere an die Schienen geſchraubte 
Laſchen gefunden, die den Zug ſicer zum 
Entgleiſen gebracht, wenn nicht der Strecken⸗ 
wärter im letzten Moment dem heranſauſenden 
Schnellzug mit roter Fahne entgegengelaufen 
wäre. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß nicht ein⸗ 
mal von einem bös willigen Anſchlag auf den 
Schnellzug die Rede ſein kann. Der Urheber 
der Zuggefährdung iſt niemand anders als der 
Streckenwärter ſelbſt, der die Sache 
entdeckt und die Täter geſehen haben wollte. 
Vor dem Unterſuchungsrichter verwickelte er 
ſich dermaßen in Widerſprüche, daß man 
ſchließlich Verdacht gegen ihn ſchöpfte. In die 
Enge getrieben, legte er ein 5 Be» 
ſtändnis ab. Er habe die Laſchen ſelbſt 
auf die Schienen gelegt, um als „Entdecker“ 
des Anſchlags und Verhüter der Zugentgleiſung 
die für ſolche Fälle ausgeſetzte nicht unerhebliche 
Belohnung zu verdienen. 
ſofort verhaftet und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis abgeführt. 


* Die Verbeſſerung der Ehe iſt 


ein Thema, das die amerikaniſche Oeffentlich⸗ 
keit dauernd beſchäftigt. Mit einem neuen 
Plan iſt jetzt Profeſſor Charles Zueblin von 
der Univerſität Chicago hervorgetreten. In 
einem früheren Plan hatte dieſer Gelehrte eine 
Art Probeehe befürwortet, bei der die größten 
Erleichterungen für die Scheidung geboten 
wurden. In ſeinem neuen Plan ſchlägt der 
Profeſſor erhöhte Vorſichtsmaßregeln gegen 
ungeeigete Ehen anſtatt größerer Erleichterungen 
für die Scheidung ſolcher Ehen vor. Im 
Grunde 1 ‚it ſeine Idee, man ſolle 
den verlobten Paaren jede Gelegenheit bieten, 
einander näher kennen zu lernen, um des 
anderen Fehler und Schwächen zu erkennen. 
Profeſſor Zueblin befürwortet die Einführung 
von zwei geſetzlichen Zeremonien. Die erſte 
würde die Verlobung legaliſieren und die zweite, 
ſechs Monate ſpäter erfolgende, würde das 
Paar zu unauflöslicher Ehe vereinigen. Die 
Verlobung würde eine vom Geſetz vorgeſchriebene 


Der Wärter wurde 
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Förmlichkeit jein, und die Paare wären ge⸗ 
zwungen, die ſechs Monate dauernde Friſt bis 
zur Eheſchließzung innezuhalten. Falls die 
Ehe nicht innerhalb einer beſtimmten Zeit nach 
Ablauf des Verlobungs⸗Halbjahres geſchloſſen 
wird, erliſcht das Eheverſprechen von ſelber. 
Profeſſor Zueblin meint, die Mehrzahl der un⸗ 
glücklichen Ehen würde niemals über das Sta⸗ 
dium der geſetzlichen Verlobung hinausgelangen. 


* Eine Stadt von Silber und 
Gold. Aus Mexiko wird von glaubwürdiger 
Seite über eine Stadt berichtet, deren Häuſer 
„aus Silber und Gold gebaut ſind.“ Eine 
große Mauer von 100 Fuß Länge umſchließt 
die Stadt und auch dieſe Mauer iſt mit Gold 
und Silber erbaut. Rings um dieſe märchen⸗ 
hafte Stadt liegen Berge, die unſchätzbare 
Mengen von Silber und Gold enthalten, und 
die ganze Anlage umſchließt eine ſo ungeheure 
Fülle des Reichtums, wie ſie ſelbſt die Phantaſie 
von „Tauſend und einer Nacht“ nicht zu 
träumen vermag. Dieſe ſeltſame Nachricht aber 
ſtammt nicht aus dem Traumland des Märchens, 
ſondern ſie wird in den „Finanzial News“ 
von Percy F. Martin berichtet und durch 
wiſſenſchaftliche und genaue Angaben unter⸗ 
ſtützt. Die Wunderſtadt aus Gold und Silber 
iſt Guanajuato und ſie wurde erbaut von den 
Spaniern, als ſie Mexiko eroberten. Es iſt 
die älteſte Stadt in dem Staat. Als die 
Spanier daran gingen, die gewaltigen Gold⸗ 
und Silberſchätze aus den Minen von La Luz 
u heben, da vermochten ſie mit den mechani⸗ 
Me Mitteln ihrer Zeit nur 65 Prozent des 
Silbers aus dem Erz herauszulöſen. Die 
übrig gebliebenen 35 Prozent Silber und Gold, 
die das Erz noch außerdem enthielt, wurden 
deswegen unbeachtet beiſeite geworfen. Von 
dem 3 Material, das ſich ſo als wert⸗ 
loſer Abfall aufhäufte, wurde dann die Stadt 
gebaut und die Mauer, die um ſie herumführt. 
Außerdem aber blieb noch ſehr viel ſolches 
ſcheinbar völlig ausgenutzte Erz übrig und 
wurde zu Bergen aufgehäuft. Dieſe Berge 
von Ausſchuß, dieſe Mauern der Stadt und 
der Häuſer, die in Wahrheit noch große Schätze 
bergen, müſſen nun zerſtört werden, damit ſie 
mit Hilfe unſerer heutigen vervollkommneten 
Maſchinen die Reichtümer hergeben können, 
die ſie noch enthalten. Abgeſehen von dem Gold 
und Silber, das noch in den Mauern der 
Häuſer verborgen iſt, wird die Maſſe eines 
jeden der Ausſchußhaufen allein auf einen In⸗ 
halt von 1 Million Tonnen dieſes Erzes ge⸗ 
ſchätzt, und jede Tonne enthält für wenigſtens 
25 Mark Silber. Es iſt alſo möglich, aus 
jedem dieſer bergähnlichen, aus Erz zuſammen⸗ 
geſetzten Haufen eine Summe von 25 Millionen 
Mark zu gewinnen. Ob die Einwohner von 
Guanajuato ihre Häuſer um des koſtbaren 
Erzes willen ebenfalls zerſtören werden, iſt 
zweifelhaft, denn die Bevölkerung der Stadt 
hängt mit großer Liebe an ihren maleriſchen, 
wenn auch verfallenen Wohnungen. Auch jetzt 
noch ſind um Guanajuato Anzeichen des koloſſalen 
Reichtums zu finden, den die Spanier an 
dieſer Stelle entdeckten. Die Mauer z. B., mit 
der ſie ihr Bergwerk umſchloſſen, muß allein 
viele hunderttauſend Mark gekoſtet haben, jo 
prächtig und kunſtvoll iſt ſie erbaut. Die Tore 
haben Bildhauerarbeiten von großem künſtleri⸗ 
ſchen Wert. Die unglücklichen Tagelöhner, 
die unter der grauſamen Aufſicht und den 
Peitſchenhieben der Spanier arbeiteten, haben 
hren Unterdrückern aus den Bergwerken von 
La Luz Silber im Werte von ein paar tauſend 
Millionen Mark während der Zeit der ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaft zu Tage gefördert. Die 


Schätze bereicherten den König von Spanien 
und ſeine Großen. Einen großen Gewinn von 
La Luz hatte z. B. der Spanier Zambrano, 
der durch die Minen ungeheuer reich wurde. 
Martin iſt der Anſicht, daß auch heute noch 
große Schätze in den Minen von La Luz zu 
heben ſind. = 


Der muſikaliſche Haus: und Familienkalender 
für das Jahr 1907 iſt ſoeben erſchienen und durch 
alle Buch⸗ und Mufikalienhandlungen zu beziehen. 
Dieſer ſogenannte „Harmonie » Kalender“ bringt den 
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alten Freunden faſt alljährlich neue, angenehme Ueber⸗ 
raſchungen. Was der Verlag „Harmonie“ (Berlin W., 
Schöneberger Ufer 32) für den Verkaufspreis von 
Mk. 1.— in dieſem Kalender bietet, iſt geradezu fabel⸗ 
haft. Ohne den bisherigen Preis zu erhöhen, iſt der 
neue Jahrgang inhaltlich und illuſtrativ wiederum be⸗ 
deutend verbeſſert worden und der Umfang des 
Unterhaltungsteiles iſt um ca. 1/, gegen das Vorjahr 
vergrößert. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 25. Juli. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 5 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 655 735 Gr. 

137 144 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailoar. 
tranſito ohne Gewicht 109 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 170 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 259 — 262 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,15 - 8,50 Mk. bez. 

Roggen: 9,50 Mk. bez. 

Magdeburg, 25. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30 - 8,40. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,60 - 6,85. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
taffinade 1 ohne Faß 18,37¼ — 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 10,00 Gem. Raffinade mit Sack 
18,12½ 18,75. Gem. Melis mit Sack 17,62½ — 17,75. 
Stimmung: Ruhig ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,15 Gd., 17,25, Br., 
per Auguſt 17,15 Gd. 17,20 Br., per September 17,20 
d., 17,30 Br., per Oktober 17,30 Go., 17,40 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,35 Gd., 17,40 Br. Ruhig. 

Köln, 25. Juli. Rüböl Ioko 60,00, per Oktober 60,50. 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 

Hamburg, 25. Juli, abends 6 Uhr. K 
average Santos per September 39 1 
Dezember 391/,- Gd., per März 40 Gd., per 
Mai 39½ Gd. Stetig. 

Hamburg, 25. Juli, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,15, per Auguft 17,20, per 
Oktober 17,35, per Dezember 17,40, per März 17,70, 
per Mai 17,90. Behauptet. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin, 
Berlin, 25. Juli. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 450 Rinder, 2477 
Kälber, 3007 Schafe, 11647 Schweine. Beza 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht ⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. bis — Mk., 


ee good 
d., per 


e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., =! — bis — Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — 

K., o) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 


25 0 

— Mk. Kälber: 2) 86 bis 90 Ma., b) 78 bis 84 

Mu, c) 55 bis 65 Mk, 15 bis — M. Schafe: 

a) 87 bis 90 Mk., 5) 82 bis 85 Mk., o) 70 bis 75 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine : 

2) 68 bis — Mk., d) 66 bis 67 Mk., c) 63 bis 65 
k. d) 63 bis — Mk; 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Schillno paſſierte ſtromab: Von Falkenberg per 
Fechner, 5 Traften: 2700 kieferne Rundhölzer. Von 
Kiel per CTzaika, 2 Traften: 3365 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 306 tannene Rundhölzer. 
Von J. Ingwer per Czaika, 3 Traften: 1643 kieferne 
Rundhölzer. Von D. Franke Söhne per Gorski, 4 
Traften: 12 150 kieferne Mauerlatten und Timber, 
540 kieferne Sleeper, 1700 kieferne einfache Schwellen. 
Von C. Bumke per Fleiſch, 1 Traft: 54 kieferne 
Rundhölzer, 426 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1100 Rundelſen. Von A. Lehn per Kopciowski, 
8 Traften: 5808 kieferne Rundhölzer, 1560 tannene 
Rundhölzer. Von Cucker und Morgenſtern 
Gienowicz, 7 Traften: 4700 kieferne Rundhölzer. Von 
J. Glaß per Broide, 2 Traften: 1860 kieferne Rund⸗ 
hölzer. Von S. Salomon per Roehl, 1 Traft 600 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1440 
Rundelſen. Von K. Hirſchfeld per Nachainski, 2 
Traften: 1290 kieferne Rundhölzer, 70 tannene 
Rundhölzer. 


R. Wutkowski, 
Danzig nach Warſchau; 
3600 ge 7}: €. 
entnern Sa 2 
aba Salz 9. r N Kahn, mit 3550 Zentnern 
8 Laßiowski, ahn, mit 3680 Zentnern Salz, 
Danzig nach Wlaclawek; Kapitän 


von Danzig nach Warſchau; 


Belanntmahung. 


Die Töpferarbeiten für den Neubau 
der evang:lijchen Präparandenanftalt 
ierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher 
usſchreibung vergeben werden. 
u dieſem Zwecke haben wir einen 


ermin auf 
Mittwoch, den 1. August d. l. 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt onberaumt. 
Bedingungen und Angebote liegen 
im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden öffentlich aus; auch 
können dieſelb en gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 50 Pfg. 
von dort bezogen werden. 
Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magijtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zum 1. April 1907 pachtfrei 
werdenden Parzellen in Chorab 
Nr. 1, 2, 3 bis 21, 23 bis 29 ſollen, 
fo weit dieſelben nicht zur Forſt⸗ 
kultur vorgeſehen find, neu ver- 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf Mittwoch, den 
1. Auguſt er. an Ort und Stelle 
betet Verſammlung der Pacht⸗ 
uſtigen vormittags 9 Uhr in Chorab. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommener 
Weiſe und mit allen moder nen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen⸗ 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
u. fteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anweldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 

fſämtlicher Hausbeſitzer aus und ſind 
Erinnerungen gegen dasſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufivfriit von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiftrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
— Beſchaffung der Quartiere nach 
aßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Trotz wiederholter Ermahnungen 
kommen viele Schüler zu ſpät, einige 
auch ungewaſchen und in unſauberer 
Kleidung, zum Unterricht. 

Unter Hinweis auf $ 6 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Juni 1901 werden 

te Lehrherren erſucht, die fort⸗ 

bildungsſchulpflichtigen Lehrlinge 
zum pünktlichen Unterricht anzu⸗ 
halten und dieſelben zu veranlaſſen, 
gereinigt und in ſauberer Kleidung 
zum Unterricht zu erſcheinen. Es 
wird noch bemerkt, daß das Schul⸗ 
gebäude mit Beginn des Unter⸗ 
richts abgeſchloſſen wird und zuſpät⸗ 
kommende Schüler keinen Einlaß 
finden werden. 

Solche Schüler werden als fehlend 
notiert und es wird gegen ſie wegen 
Schulverſäumnis Strafantrag geſtellt. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 

Das Kuratorium 

der ſtaatlich gewerblichen 

Fortbildungsſchule. 


Kersten. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


1 1 
Iba und Säuspähne 
zu Streu⸗ und Brennzwecken ſehr 
geeignet, — ebm 1 Mk., verkau 


Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


* 2 t * 
D A 


Nur noch 7 Tage! 


dauert mein 


Schluß⸗Ausverkauf 


wegen Umzug nach Breitestrasse 26. 


Derſelbe bietet unübertroffene Vorteile beim Einkauf von 


modernen Damenkleideritoffen, 
Damen: u. Rinder- Ronfekfion 


bei einer Ermässigung einzeiner Artikel bis 


50 Prozent ww 


Ca. 500 Sommerblusen | Posten Damenjacketts 


Stück von 1.25 Mk. an. Stück von 4.75 Mk. an 


I Posten Waschkleider | Reisemäntel 
Stück von 6.50 Mk. an. Stück von 6.50 Mark an. 

lostüm-Röele Kinder- Pellerinen 
Stück von 2.00 Mark an. Stück von 1.90 Mark an. 
4 Bolero-Kostüme || Kinderkleidehen in Wolle 
Stük von 7,50 Mark an. Stück von 4,50 Mark an. 

Havelocks Kinder - Jackets 


Stück von 10.00 Mark an. 


Frottier-Handtücher, St. 45 Pig. 
Tischtücher, gesäumt, St. 1.50 Mk. 


Stück von 2,50 Mark an. 


Staubfücher .. . Stück 10 pig. 
Servietten, gesaum! Stück 30 Pfg. | 


Um gänzlich damit zu räumen! 


Schürzen: 


f Rinderschärzen . St.v. 35 Pf. an. 
Tändelschürzen . Fl. J. 35 Pf. an. 
Wirtschaftsschürzen St.v.60 Pf. an. 


Weise Damenwästhe: 


Damen-Hemden, St.v.1.40M.an, 
Damen-Nachtjacken St.v.1.10M.an. 
Damen-Unterröcke St.v.1.25M.an. | 


{ Sämtl. Wasch- u. Kleiderstoff-Reste | 
zu jedem annehmbaren Preise, 


Eduard peczonka 


Modenhaus - Coppernicusstr. 30. 


Fettleibigkeit, 
Magen= und Darmkatarrh, 
Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Gallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmuf, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Salsleiden, 
Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasens und Nlierensteine, 
Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 


Erhältlich‘ in Mineralwasserhandlungen, 
Broschüren gratis 


Nur die Marke. Pein“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toileite- Gream -Lanolin 


Man verlange nur 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuret) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


Drogerien 
von letzterer 


‚Pfeilring“ Lanolin-Oream 


und weise Nachahmungen zurück, 


More re J - kahn Marinen 
Charlottenburg, Salzufer 16. 


Empfetzle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigften Preiſen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
erk · 


d. Immanns, Bangeschäft. 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Höcherlbrän Akl.-Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 
— ʒ—u—é—— 


35 Flaſchen | Syphon 


— — — — — ͥ—ñ —vyvV᷑ ꝓ— 
Höcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Hell Lagerbiee 225 | 1,50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbiie 25 1.50 0,30 3,00 
Märzen⸗Lagerbiee ‚00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art 7 3,00 2,25 0,45 4,00 
Pilsner Urquell. 
Pilmer Urquell . . »....» 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener, 
Döwenbra nn Ir 4,25 2,50 0,50 — 


Ei n e nde FI 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren Will! 


5 
= Zur Anfertigung aller 
kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Briei- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 

empfiehlt sich die 


Buchdrucere an Tamer bn. Lig 


Seglerstraße 1 == b. H. I. = Seglansirahe 11 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


r getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 

Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Doriſelbſt ſtehen zum Verkauf: 

1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 

Suhl: ! Schützen⸗Gewehr, Syſtem 

Wetterlen, 2 Herren⸗Fahrräder, 

eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 

richtung uſw. 


empfiehlt 


3 Schalbrett 
Altesgoldu. Silber "Nachtatten 
kauft zu höchſten Preiſen Sobelbretter 


F. Feibusch, Sede LAIL. 


Eichen=Zaunpfähle 

Rohnermasse keiterbäume 
Rüststangen 
lose und in Blechschachteln Baumpfähle, 


toolin, Siberputz - Soil 


sowiegsonstige Putzmittel, emfiehlt 


L Monti . 


Nach 
Seifenfahrik 
33 Aitstädtischer Markt 33. 


ii. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 
ff. Ehapa, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 

utzucker, Pfund 22 Pf. 

fropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 


Teer 


empfiehlt billigſt 


Mellienſtraße 3. 


Ein faden 


Ein Baden 


ſofort zu vermieten. 


lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken . der Neuzeit ent» 

Caneel, Pen en, Senf, Ein großer Laden, fand, mit 

ae ſowie ſämtliche anderen | großen Schaufenftern vom 1. 4. 06 
ewürze. zu vermieten. 

ff. Moſtrich, nd 20 Pf., bei Eduard Kohnert, Thorn. 

5 Pfund 17 Pr Ai 4 = 


f; Salat» Del, Provenzer » Del, in 
Fa Mr Kieſchfaft, doe zum 1. Oktober zu vermieten. 
fund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 


75 Pfennig. N 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, Verkaufshalle 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ | Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Limonade⸗Bonbons. a 


mieten. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Hocker, Thornerjtraße 20. Kirchhofſtraße 6. 


Katharinenstr. & 


EEE 
5 Liter⸗ -g 1½ Tonne 


wenig gebraucht, 
| Fahrrad umftändehalber 
für jeden Preis fofort zu verkaufen 
Waldſtraße 29 IL 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


geschnittenes und gebelltes Hantholz 


Tischlerhretter J. Eiche, Riefer u. Pappeln 


Dachpappen 


Gustav Ackermann, 


mit angrenzendem Zimmer ift vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernieusſtraße 22. 


mit angrenzender Wohnung iſt von 


Ein Kolonialwaren-Laden 


Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 51. 


Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 


Lagerplatz. 

Der hintere Teil unſeres ens 
artens mit Stallung und Eiskeller, 
Pie Einfahrt von der Weichſelſeite 
ft vom 1. Oktober d. Js. zu ver- 


Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann Acker- 
mann, an deſſen Adreſſe ſchriftliche 
Angebote bis zum 10. Auguft d. J 
erbeten werden. 


Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft. 
Rreitstrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Hachherschall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


— — 


Homcalihe Mohn 


immer, Kabinett und Zubehör 
ultitädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Schillerstrasse 17 


reundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerftr age 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Aalen. 22, M. Face 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


In Soolbad Ezernewit find 


Sommer-Wohnungen 


zu foliden Preiſen zu haben. 


Freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl. 


2 - 33Zim. nebſt Zubeh. 

RI. Wohnung Som B 10.5 vernteten. 

Otto Friedrich, Neuftädt. Markt, 
Ecke Gerechteſtraße. 


Eins kleine Wohnung und eine 
Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1 Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


1 Wohnung 

3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


2 Wohnungen, eine Treppe, je 
Zimmer, Küche und Zubehör zum 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Bartel, Konduktſtr. 48 a. 


F. ee e 
Gartenwohnung saber ache 
und Zubehör vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. Gustav Huse, Karlſtr. 3. 


2 3 747 nd 
Eine Wohnung Zu&evse ver. 
etzungsh. v. ſogl. od. 1.10. 06 zu verm. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


Nödl. Zimmer: vermieten 
Coppernicusſtr. 35, pt. 
Gut mbl. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 T rep. 


Gut. Möbl Zimmer m. ſe p. Eing. 
p. ſof z verm. Culmerſtraße 10 II. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


eſucht wird zum 1. Oktober cr. 


Offerten unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine mittlere ri. 
und 2 kleinere Wohnungen Dit. 
zu verm. Frau Koerner, Turmftr. 14. 

Zum 1. Oktober eventuell früher 


oine Wohnung 


ö 


von 4 Zimmern gesucht. Offerten 


unter K. 56 erbeten. 


1 


ea Den 


x. hornerZeiku II 


Juan. 59 


Roman von H. G. von Bromberg. 


(I. Fortſetzung.) 

„Da ſo eine Inſpeklorſtelle.“ — „Vielleicht glückt dir's 

mal. Des Hauptmanns Liebling biſt du ja. Das Geſchäft 
verſtehſt du auch . ..“ a 

„Vorläufig denke 1 noch garnicht daran“, unterbrach 
Höfchen fie. „Zunächſt bleiben wir, was wir find. — Das 
iſt wohl die Gnädige?“ fragte er, auf eine Photographie in 
Goldrahmen deutend, die auf dem riefigen Diplomaten⸗ 
tiſch ſtand. 

Luiſe nickte bejahend. „Sieht die aber jung aus!“ — 
„Dabei hat fie ſchon eine erwachſene Tochter.“ — „Ach nee! 
Sieh mal an!“ — „Ich habe immer gedacht, es würde eine 
Verlobung geben. Aber es ſcheint nichts zu werden.“ 

„Verlobung? Das Fräulein? Mit wem denn?“ Quife 
näherte ſich ſeinem Ohre, als ob ſie einen Lauſcher fürchtete 
und flüſterte: „Mit dem Baron von Grieshammer doch!“ — 
„Ach wo!“ rief Höfchen verwundert aus. „Mit dem? Leut⸗ 
nannt von Grieshammer iſt ja morgen den letzten Tag bei 
der Kompagnie!“ — „Ja eben.“ — „Nach Potsdam kom⸗ 
mandiert; rn Lehrbataillon.“ — „Schade. Ich hätte mich 
gefreut. Ein paar ſeelensgute Menſchen, die beiden.“ 

Während des Geſprächs hatte Höſchen eitlerweiſe ſich 
Möllers Pincenez aufgeſetzt. „Wie ſehe ich denn aus?“ 
fragte er. „Hübſch!“ ſagte Luiſe bewundernd. „Wann kommt 
denn der Hauptmann?“ — „Um vier Uhr erſt iſt der Dienſt 
zu Ende. Biſt du herbeſtellt?“ — „NG ....“ — „Was 
willſt du denn?“ Höſchen war dieſe Frage unbequem: „ne 
Privatſache“, ſagte er ausweichend. 

Jetzt wurde auch Luiſe mißtrauiſch. „Du haſt wohl 
was auf dem Gewiſſen?“ forſchte fie. „Nö!“, 9 
Höfchen mit frommem Geſicht. „Erzähle doch mal!“, drängte 
Luiſe neugierig. „Ach, laß doch! Kann ich nicht erzählen.“ 
— „Du ſiehſt überhaupt jo aufgeregt aus, fo rot..“ — 
Fa en mußt du ſagen. Ich habe die Nacht nicht 
geſchlafen. 

„Wo warſt du denn?“ — „Bis elf im Kaſino, 
kommandiert, und nachher kneipen. Mit Schönlein. Kennſt 
du Schönlein 7, 'n Blechpuſter von uns; 'n bißchen dumm, 
aber gemütlich. Geſtern war doch großes Liebesmahl. 
Majeftät war ja da.“ — „Ich weiß; da iſt Euch mal gehört 
der Kopf gewaſchen worden,“ bemerkte Luiſe. „Wieſo 9 
fragte Höſchen gleichgiltig. „Unter den Offizieren ſoll 1 
große Aufregung ſein.“ — „Aufregung? Wes halb denn?“ 
— Na, wegen der Kaiſerrede, meine ich.“ — „Wer hat dir 
denn das erzählt?“ — „Von Möller weiß ich's.“ — „Hat 
wohl was läuten gehört, der Möller.“ — „Du bift doch im 
eg 9848 ſc dig du 2 1 Auf — „Was Möller 
w we on lange. Von Aufregung iſt gar keine 

Rede.“ — „Geweſen iſt doch aber was.“ 8 a 

„Gott ja,“ erwiderte Höſchen gelaſſen. „Es find doch 
da in der letzten Zeit kurz hintereinander verſchiedene un⸗ 
angenehme Geſchichten beim Regiment vorgekommen. Der 
letzte Fall betraf einen Gefreiten von der fünften Kompanie. 
So ein Liebesroman, verſtehſt du.“ — Aha “ Luiſes Neugier 
erwachte. „Du weißt ja, wie das ſo iR,“ fuhr Höſchen fort, 


’ 


— 2. — 


Die alte Geſchichte. Slebesſchwürs, = 
= Verse ng. Untreue Er zum 


kanal.“ 


Machbruc verboten) 
Luiſe war empört. 


— 
„Das arme 
fie. „Sie lebt ja!“ tröſtete Höſchen. 


Mädchen!“, jammert 

Sogar ganz ver 

gnögt. Sie ift ſchon wieder verlobt. Mit einem anderen 
natürlich.“ Luiſe atmete befreit auf. Ihr ganzes Geſicht 


lachte. 


werden, um die Verirrten auf den Pfad der 1 


Ü nicht pie 


wirken könne, auf dem er dem Untergebenen voranzuge 
nach b 


ſtrenge Geiſt 
wieder Einkehr halten, unentweichbar. Die erſte Bolge dieſer 
Rede, beendete Höfchen feine Ausführungen, „war, daß der 
Herr Oberſt heute früh an das zuſammenberufene Offiziers 
korps eine lange Anſprache hielt. Dann iſt heute mittag all⸗ 
emeiner Kompanie⸗Appell geweſen. Unſer Hauptmann 
ſchwang eine kraftvolle Rede über Soldatentugenden im all⸗ 
gemeinen und Sittenreinheit im beſonderen und ſchloß mil 


einer ernſten Mahnung an die verſammelte Mannſchaft.“ 

„Na und nun? Was iſt denn nun?“ fragte Luiſe bes 
ſorgt. „Was ſoll ſein! Nur nicht ängſtlich, ſprach der Hahn 
zum Regenwurm.“ — „Wenn fetzt aber einer ertappt wird.“ 
— „Dumm genug, wer ſich 5 15 läßt.“ — „Dann d 
jetzt wohl keiner mehr eine Braut haben?“ kam 03 an 
von Luiſes Lippen. 

„Bewahre,“ beruhigte fie. Höfchen. „So 5 das a 
nicht gemeint.“ Und prahlend ſetzte er hinzu: auptſ 
handelt ſich's ja hierbei um die Kerle, — hiermit meint 
er die Mannſchaften, — „unſereins,“ — damit war dad 
„ gemeint, — „kommt dabei gar nicht in 

rage. 
Euereins ?“ lachte Luiſe ſpottend, „Ihr ſeid doch man 

” 
ganz ſtill! Mit Eurer ri ar ig doch auch nicht 
ni n ＋ h B. traue ich überhaupt nicht. Treu bifl 

u mir doch nicht. 

„Was heißt treu!“ erwiderte Höfchen trocken. „Daß ich 
dich nicht heirate, habe ich dir doch gejagt, nicht einmal, zehn ⸗ 
mal. Alſo Verſprechungen habe ich dir nie gemacht. Wir 
lieben uns, ſolange wir uns leiden lönnen, und wenn wir 


uns nicht m leiden können, heißt's: Adje Willy, adje 
Lieſe, 3 0 Sie iut nach Galle: be 


Das hatte nun Höſchen in der Tat wiederholt geſagt. 
Er war zu ehrenhaft, um ein Mädchen durch ſalſche Vor⸗ 
ſpiegelungen zu locken. Luiſe wußte demnach genau, woran 
I 12 ihm war, begab ſich aber deswegen keineswegs jedweder 

offnung. 

„Weißt du“ ſagte ſie ſcherzhaft, „ich möchte garnicht mal 
deine Frau ſein.“ — „Warum nicht?“ — „Würdeſt du denn 
deine Frau gut behandeln?“ — „Ich? Auf Händen würde 
ich ſie tragen.“ Luiſe lachte auf. „Das müßte ſchön aus⸗ 
ſehen!“ rief fie. 5 

„Willſt du's mal ſehen?“ fragte Höſchen, und ehe Luiſe 
ſich's verſah, hatte er ſie wie einen Federwiſch auf den Arm 
genommen. Life ſchrie lachend auf, wehrte ſich, aber ver⸗ 

ebens. Von übermütiger Laune erfaßt, hüpfte er mit ihr 
erum, wie ein Kind, das mit der Puppe ſpielt. Dabei 
fällt ihm der Helm vom Kopf und kollert auf den Fußboden. 
„Laß,“ denkt er. Luiſe lacht, ſchreit, er mit. „Sieh“, ſagt 
er und ſtellt ſich mit ſeiner ſüßen Laſt vor den Trumeau, 
„ſo ſieht — — —“ das Wort blieb ihm im Munde ſtecken. 

„Was iſt denn das? Was iſt denn das?“ tönt eine 
tiefe Stimme hinter ihm. Ebenſo ſchnell wie unfanſt hat 
Höſchen die erhitzte Luiſe hinabgleiten laſſen. Den Helm zu 
greifen hat er nicht mehr Zeit. 

An der Schwelle der weit geöffneten Tür ſteht Haupt⸗ 
mann von Heilborn; hinter dieſem Leutnant von Gries⸗ 
hammers hohe Geſtalt. : 

51 f SENT 2. Kapitel. 
Es gibt im Leben Situationen, die wir für eben fo 


natürlich wie ſelbſtverſtändlich halten, ſolange wir ſie an und 
mit uns ſelbſt erleben, die uns aber unglaublich lächerlich 


— dünken von dem Augenblicke an, wo wir entdecken, daß ein 


Unberufener dieſe Situation, gewollt oder ungewollt, mit⸗ 
erlebt. — Der ſich einſam wähnende Pbantaſt, der lebhaft 
geſtikulierend laut ein begeiſtertes Selbſtgeſpräch führt, — 
zwei, die in übermütiger Anwandlung wie kleine Kinder ſich 
gebärden, gegenſeitig angeſteckt, wunderſiche Grimaſſen ſchneiden, 
in Fiſtelſtimme ſprechen und ſich mit naſſen Elerſchalen 
werfen, was fie im Augenblick überaus harmlos und amüſant 
finden: Wie auf unrechtem Wege betroffene Kinder werden 
ſie erröten, wenn ſie plötzlich gewahe werden, daß ein ernſter 
Menſch ſie beobachtet hat. 

In ähnlicher Situatlon befand fich Höfchen. Er ſchämte 
ſich ganz entſetzlich, vor ſeinen Vorgeſetzten in ſolcher Blöße 
ſich gezeigt zu haben. Als ob er vergehen müſſe, war es 
ihm. Gott, und wie ſah er aus! Haar und Bart, beim 

tollen Spiel zerzauſt, hingen wirr herab. Die rechte Achſel⸗ 
klappe, vom Knopf gelöſt, baumelte herunter, auf dem Teppich 
drei Schritte vor ihm der Helm. — Fürchterlich! — Es ging 
ihm, wie einem Ertrinkenden, deſſen letzter Lebensaugenblick 
ihm eine ganze Welt von Ideen und Empfindungen vor die 
entweichende Seele führt. Blitzſchnell durchzuckten unſern 
Helden hundert Gedanken und Erwägungen. „Wo tft Luiſe?“ 
war fein erſter Gedanke. „Iſt fie vor Scham in die Erde 
geſunken?“ Er durfte ſich ja nicht umſehen. Die Hände an 
der Hoſennaht, ſtand er ſtarr wie eine Bildſäule. „Ich habe 
ausgeſpielt. — Morgen fit’ ich im Loch. Leb' wohl Korporal⸗ 
ſchaft! Mit der Kapitulation iſt's zu Ende. — Der Haupt⸗ 
mann mich — — o, es iſt ein Skandal. Wenn der Leut⸗ 
nant allein mich betroffen hätte! Der iſt morgen fort. Den 
ſeh ich nicht mehr. — 

Aber der Hauptmann! Tagtäglich trete ich ihm vor die 
Augen. Tagtäglich, wenn er mich ſieht, wird er ſagen: 
Aha, das iſt ja der Kerl, der in meiner Wohnung mit dem 
Hausmädchen Fangeball geſpielt hat! — — Und gerade heut, 
nach der großen Moralpauke, direkt im Anſchluß an den 
Tugendappell! Wo bloß Luiſe iſt! Ich ſehe fie garnicht!“ 
Luiſe war natürlich längſt hinausgeeilt. 

„Und wenn nun gar der Hauptmann fragt, was ich will, 
was ich hier ſuche. — — ach du Gott! Dann bin ich über⸗ 
haupt verloren. Was ſag' ich da ſchnell? Ich muß lügen. 

Um keinen Preis darf ich die Wahrheit ſagen. Ha, ich hab's! 
Ich bitte um ſofortige Aufhebung meiner Kapitulation. — 
Ich gehe ab. Wiedehe f kriegt meinen Extrarock, den wollte 
er ſchon lange haben, hel die Hoſe, das heißt, nur wenn 
er ſie gleich begab, und für das Geld kauf ich mir einen 
Zivilanzug. So geht's. Rittmeiſter von Rhedern nimmt 
mi gern wieder an. Und ſpäter hole ich mir meine Hedwig 


Während dieſe Gedanken blitzſchnell durch ſein Hirn 


Kies hing ſein Blick bangend an den Lippen ſeines ſtrengen 
efs. 


Die beiden Offiziere hatten, ohne daß die Liebenden fie 
Gatten eintreten hören, dem übermuͤtigen Gebaren Höfchens 
bereits eine geraume Weile zugeſchaut. Der mit ſeiner Luiſe 
umherhopſende Höſchen bot einen fo überwältigend komiſchen 
Anblick, daß Hauptmann von Heilborn nach der Ueber⸗ 
raſchung des n Augenblicks Mühe hatte, das Lachen zu 
unterdrücken. e 

„Sehen Sie ſich das Bild an,“ ſagte er, ſich zu Baron 
von Grieshammer wendend, welcher vor lauter Entrüſtung 
nichts als ein unterdrücktes „Unglaublich!“ hervorzubringen 
vermochte. 

Inzwiſchen waren Höfchens Entſchließungen unter dem 
Anſturm der Gedanken ſchon wieder anderen Erwägungen 
gewichen. „Ich muß vor allen Dingen mich vor dem Haupt⸗ 
mann rechtfertigen,“ dachte er, „zum mindeſten mich ent⸗ 
ſchuldigen.“ Es entging ihm nicht, daß in dieſem Augenblick 
der Hauptmann, um ernſt zu bleiben, ſich auf die Lippen 
biß. Der Moment ſchien ihm günſtig. „Fräulein Luiſe iſt 
meine Braut, Herr Hauptmann,“ platzte er heraus. 

Aber ſchon war dem [Geſtrengen das Komiſche des Augen» 
blicks unter dem aufmwallenden Gefühl gerechter Empörung 
verſunken. „Suchen Sie ſich für Ihre Zärtlichkeitsausbrüche 
ein anderes Milieu, Unteroffizier Höſchen!“ ſchrie er ihn an. 
uff Haus iſt nicht der Ort! — — Setzen Sie den Helm 
au 

Höfchen kam dem Befehl prompt nach. Er verſäumte 
nicht, während er ſich nach dem Helm bückte, mit ſchnellheim⸗ 
10 — Bewegung ſeinem zerzauſten Schnurrbart Lage zu 
geben. 

„Sie waren doch heute beim Appell zugegen?“ fuhr der 
Hauptmann finſterblickend fort. „Jawohl, Herr Hauptmann!“ 
„Und haben mich wohl verſtanden!?“ — „Jawohl, Herr 
Hauptmann. Fräulein Luiſe iſt meine Braut!“ betonte 
Höfchen noch einmal, überzeugt, daß das beſtimmt als 
mildernder Umſtand gelten müſſe. 

Der Hauptmann wandte ſich bei dieſen Worten Höſchens 
gegen Leutnant von Grieshammer mit einer Miene, als 
wollte er ſagen: „Nun hören Sie den Menſchen an! Damit 
will er ſich nun entſchuldigen!“ was dieſen nun zu der Be⸗ 
merkung: „Das iſt doch Überhaupt ſelbſtverſtändlich!“ vers 
anlaßte. „Wenns anders wäre, ſteckte ich Sie ins Loch!“ 
ergänzte der Hauptmann. Er machte dabei eine unmerkliche 
Bewegung nach rechts, und ſein Auge ſuchte den vierten 
Finger von Höſchens linker Hand. „Verlobt?“ fragte er. 
„Noch nicht, Herr Hauptmann. Mir fehlt noch das Geld für 
die Ringe.“ ; 

Hauptmann von Heilborn lächelte. „Das kann ich mir 
denken,“ ſagte er. Sein Zorn war verraucht. — Aeußerlich 
rauh und hart, war er doch im Grunde überaus gutherzig, 
eine Eigenſchaft, die dem flottlebigen Höſchen wiederholt zu 
gute gekommen war. Er hatte auf dieſen in Wirklichkeit 
garnicht einen ſo großen Zorn. Höfchens Geſtändnis, daß 
Luiſe feine Braut ſei, erfreute den Hauptmann im ſtillen. 
Iniſe war ſeit ihrem fünfzehnten Jahre, alſo ſeit zehn Jahren, 
in ſeinem Hauſe bedienſtet und immer fleißig und ehrlich 

eweſen. Sie verdiente, durch die Liebe eines braven 

Mannes beglückt zu werden, und die Wahl Höſchens, ſeines 
Lieblings⸗Unteroffiziers, ſchien ihm wohlgetroffen. „Ich bin 
im Dienſt zufrieden mit Ihnen, Unteroffizier Höſchen. 
Ich ſtehe nicht an, Ihnen das zu ſagen,“ hub der Haupt⸗ 
mann nach einer Weile an. Er ſagte dies in einem 
Tone, in dem Unwillen und Wohlwollen noch zu kämpfen 
ſchienen. „Wenn Sie ſich gut führen,“ fuhr er freundlicher 
fort, „mache ich Sie vielleicht mal zu meinem Feldwebel. 
Und was Ihr Verhältnis da mit meiner Luiſe anbelangt, 
ſo bin ich überzeugt, daß Sie Ihre moraliſchen Pflichten mit 
demſelben Ecnſte auffaſſen, wie Ihre dienſtlichen. Sie haben 
in Luiſe ein braves Mädchen. Das ſage ich Ihnen. — 
Wollen Sie denn als Soldat noch heiraten?“ 

„Nein, Herr Hauptmann, ich will warten, bis ich eine 

Zivilſtellung habe!“ log Höſchen, der, wie wir wiſſen, in 

zahrheit an eine Heirat mit Luiſe garnicht dachte. „Sie 

dienen im ſechſten Jahre * — Jawohl, Herr Hauptmann.“ 

a ir fager 2“ bemerkte von Gries heimer ver⸗ 
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Gortſetzung folgt.) 


Gelühnte Schuld. 
Von Dr. Hans Lieſal. 
Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


„Ach, was, der Renzo! So ein junger Burſche! 
Glaubſt du, daß der nicht genug andere Mädchen ſieht da 
unten, und die Pia längſt bergeflen hat, bis er wieder kommt? 
Und dann der Vater, der alte Andrea, der ſchon längſt mit 
dem Sindee einig iſt, daß Renzo die Rita heiraten muß!“ 
„Nun, wen fol fie denn heiraten, wenn nicht Renzo? 
„Mich!“ Roſetta lachte laut auf. „Was gibt's da zu lachen,“ 
rief der Wirt zornig. „Bin ich vielleicht nicht ein Mann, der 
ſich ſehen laſſen kann. Hab' ich nicht mehr Geld als der 
Renzo p, „Ja, aber — — — du willſt Bir de die Pia 
nehmen, weil du damals ihre Mutter ſitzen ließeſt?“ „Ja, 
auch deshalb, und weil fie mir gefällt. Jetzt bin ich reich 
genug, um ein armes Mädchen 
damals dich geheiratet hätte, wären wir beibe im Elend ges 
ſeſſen und.....“ „Und das haſt du lieber mir allein 
laſſen wollen!“ unterbrach ihn die Alte. „Ach laß’ doch die 
alten Geſchichten. Bring' lieber die Pia dazu, daß ſie mich 
nimmt, dann haſt du's auch noch ſchön, ſo lange du lebſt.“ 
„Wenn die Pla aber nicht will.“ „Sie wird wollen, wenn 
du ihr zuredeſt.“ 
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Aber Pia wollte nicht. Zuerſt, als die Mutter davon 
anfing, hatte ſie auch gelacht, aber als ſie begriff, daß es ſich 
nicht um einen Scherz handelte, hatte ſie geweint und immer 
wieder erklärt, daß ſie Renzo liebe und nur ihn heiraten 
wolle. Peppo wurde wütend, als ihm Roſetta das Ergebnis 
ihrer Unterredung mit der Tochter erklärte. „Du mußt ſie 
dazu bringen, daß ſie ja ſagt; ſie ſoll nur daran denken, daß 
ich Euch jeden Tag auf die Straße ſetzen kann, wo will ſie 
denn dann auf Renzo warten?“ „Das wirſt du doch nicht 
tun?“ ſtammelte Roſetta erſchrocken. „Ich tue alles, wenn 
du das Mädchen nicht gefügig machſt, erklärte der Wirt 
unwirſch. „Aber ums Himmels Willen, was ſoll ich denn 
tun? Sie liebt ihn eben, und er hat ihr doch noch beim 
Abſchied verſprochen, daß er ſie heiratet. Sogar ſchreiben 
wollte er ihr, damit fie fieht, daß er fie nicht vergißt. — 
Ja, wenn er ihr vielleicht untreu würde, dann ging's eher, 
aber fo...” „Untreu werden, — nun wenn's weiter nichts 
iſt. . . ..“ meinte Peppo nachdenklich. — „Ja, fo kann's 
gehen,“ fuhr er nach einer Weile fort, „du Haft nichts zu tun, 
als ihr zu ſagen, daß ich Euch aus dem Haus ſenden kann, 
wenn fie trotztöpfig tft — dagegen — wenn fie Vernunft 
annimmt, wird ſie's nicht zu bereuen haben. Ich habe Geld; 
ich kann ihr alles kaufen, was fie will, fie ſoll's nur ſchön 
haben bei mir und du auch.“ —— — 
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Ein herrlicher Sena ne lag über den Bergen. Der 
See ſtrahlte die tiefe Bläue des Himmels wieder, glatt wie 
ein Spiegel breitete er ſich zwiſchen den friſchgrünenden 
Gängen aus, von denen die weißen Häuschen und Kirchen 
grüßend herniederblickten. Es war noch früh am Morgen. 
Pia war hinausgelauſen, unter die großen, alten Kaſtanien, 
von wo man den Blick auf den See und die fernen, ſchnee⸗ 
bedeckten Berge hatte. Mit ſtarrem Auge blickte ſie auf all 
die Pracht, die ſich vor ihr ausbreitete; aber ſie ſah nichts 
von der Herrlichkeit der wiedererwachten Natur. Ja, früher, 
wenn ſie mit Renzo hier geſeſſen, hatte ſie wohl manchmal 
bewundernd ausgerufen: „Sieh nur, wie ſchön es iſt!“ Und 
er hatte fie an ſich ziehend, geantwortet: „Ja, du biſt ſchön,“ 
— und fie herzlich gefüßt. Das alles war nun zu Ende und 
für immer. Er war falſch und treulos und es war Unrecht 
von ihr, daß ſie überhaupt noch an ihn dachte. 

Sie ſprang plötzlich auf und wandte ſich wleder dem 
Dorfe zu; ſie mußte nach Hauſe und ſich putzen laſſen; heute 
war ja ihr Hochzeitstag. Sie ſchauerte unwillkürlich zu⸗ 
ſammen bei dieſem Gedanken und ſchaute noch einmal ſehn⸗ 
ſüchtig auf das Plätzchen, wo fie ſo viele ſelige Stunden ver⸗ 
lebt hatte. — Ihr Hochzeitstag! Ihre Hochzeit mit Peppo, 
dem Wirt! — — Was hatte ſie gelitten in dieſem Jahr, 
wie hatte ſie gekämpft und ſich gewehrt und ſchließlich doch 
nachgegeben, der Mutter zu Liebe! Für fie gab es ja doch 
kein Glück mehr, ſeit fie von Renzos Treuloſigkeit überzeugt 
war, ſo ſollte wenigſtens die kranke Mutter in Ruhe und 
obne Sorgen ihr Leben beſchlieten. 5 
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zu nehmen; wenn ich aber 


e e eee daß ber 
Geliebte falſch jet, immer noch hatte fie auf ein Lebenszeichen 
von ihm gehofft; ſie hatte ihm von ihrer Bedrängnis ge⸗ 
ſchrieben, aber er hatte nichts geantwortet. Sie hatte Ei 
einmal geſchrieben und den Brief nicht Peppo, der bie Po 
in der Gemeinde beſorgte, gegeben, ſondern dem Boten ſel 
aber fie bekam keine Antwort und Renzo kam t 
Urlaub. Aber immer noch hatte fie gehofft, bis 

ſein eigener Vater ihr geſagt hatte, ſie ſolle ſich den Renzo 
aus dem ſchlagen, denn dieſer habe ſchon, bevor er 
zum Militär fort ſei, dem Vater verſprochen, das Verhältnis 
mit ihr aufzugeben und die Rita zu heiraten, und er ſelbſt 
habe bereits alles mit deren Vater vereinbart. 

Da war der letzte Hofſnungsſchimmer in Pia erloſchen, 
und müde und widerſtandslos hatte ſie in alles gewilligt. 
Und ebenſo müde und gleichgiltig ſchritt fie jetzt dem D 
wieder zu und ließ ſich zu Hauſe von den Gefäl 
ſchmücken, um den Weg zur Kirche anzutreten. „Weißt du's 
ſchon Pia? Renzo iſt geſtern gekommen, weil ſein Vater 
krank iſt,“ ſagte eines der Mädchen. „Nun wird die Rita 
wohl auch bald Hochzeit halten,“ meinte eine andrre. Pia 
erwiderte nichts, ſie war nur ein wenig bleicher geworden, 
aber als ſie ſpäter in die Kirche trat, blickte ſie unwillkürlich 
ſuchend auf die Burſchen, die ſich am 
hatten. Renzo war nicht darunter. 


Die Hochzeit verlief wie alle anderen, man aß und 


trank, lachte und ſcherzte und nur die blaſſe ſchöne Braut 


war auffallend ſtill, und als der Wein anfing in den Köpfen 
zu rumoren, benützte ſie die erſte Gelegenheit, um aus der 
Geſellſchaft zu verſchwinden. Sie trat auf den Hof hinaus, 
um ein wenig friſche Luft zu atmen. Der Wind, der ſich 
gegen Abend erhoben hatte, tat ihr wohl. Es war ziemlich 
dunkel, aber doch meinte ſie unter dem großen Baum, der 
neben der Tür des gegenüberliegenden Stallgebäudes ſtand, 
etwas ſich bewegen zu ſehen. Sollte ſich der Hund losge⸗ 
macht haben? Da könnle mit den berauſchten Hochzeits ⸗ 
gäſten leicht etwas paſſieren, denn Leone verſtand keinen 
Spaß. Sie näherte ſich dem Stalle und rief leiſe nach dem 
Hund, da hörte fie beiten Kette raſſeln. Er war alſo doch 
angehängt, und ſie hatte ſich wahrſcheinlich getäuſcht. Nun 
trat ſie an die Stalltür, um zu ſehen, ob dieſe gut ge⸗ 
ſchloſſen ſei; als fie ſich davon überzeugt hatte und ſich wieder 
umwandte, ſtand plötzlich Renzo vor ihr. 5 
Mit finſterem Geſicht, ohne ein Wort zu ſprechen, faßte 
er fie am Arme, öffnete die Stalltür und ſche dee dein. 
Pia war ſo überraſcht und zitterte ſo heftig, daß ſie ſich 
kaum auf den Füßen zu halten vermochte. — „Was haſt du 
denn? Fürchteſt du dich vor deinem betrogenen Schatz?“ 
fragte er mit heiſerer Stimma. — Nun fand ſie 1 dies all 
ihren Mut wieder. „Betrogen? Du? Ich glaub' die Ber 
trogene bin ich!“ antwortete fie trotzig. „Du pfl“ Es lag 
ſo viel Hohn und Zorn in dem kurzen Ausruf, daß ſie ihn 
betroffen anſchaute. „Haft du mich vielleicht nicht betrogen ? 
Haſt du mir nicht Treue geſchworen und gleichzeitig deinem 
Vater verſprochen die Rita zu heiraten?“ — „Wer ſagt denn 
dies?“ — „Dein Vater ſelbſt hat es mir geſagt.“ — „Und 
du Haft es ihm geglaubt, Pia?“ fragte er haſtig — „Und 
deshalb haſt du den Peppo genommen, um dich zu zächen d⸗ 
„Nicht um mich zu rächen, ſondern weil die Mutler es ſchon 
vorher wollle und weil er gedroht hatte, uns auf die Straße 
zu setzen, wenn ich ihn nicht nähme. Aber das hab' ich dir 
ja geſchrieben und du Haft mir nicht geantwortet!“ — 
hätteſt mir geſchrieben? Aber Pia, um Himmelswillen, ich 
habe doch keinen Brief von dir beiommen, du Haft mir ja 


efährtinnen 


— 


Eingang aufgeſtellt 


= 


nicht einmal Antwort auf meinen gegeben. Ich hörte nur 


von dem Vater, daß du dich mit Peppo verſprochen hatteſt. 
Ich war außer mir, ich wollte gleich nach Hauſe, aber ich 
konnte feinen Urinub bekommen, und dann wurde ich ate 
und dachte mir, mag ſie doch ihren alten Wirt heiraten, w 


er ein bischen mehr Geld hat, wie ich, ich bekomme auch ein 


anderes Mädchen. Aber dann wollte ich doch keine andere, 


und als ich dich heute in der Kirche ſah, da wurde mir ſo 


weh, und heute Abend ließ es mir keine Ruhe daheim; i 


ch 
mußte herkommen und heimlich ums Haus ſchleichen, bis Du 


vorhin heraus kamſt.“ 


(Schluß folgt.) 
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Erkrankungen durch Raupen. Die Raupen haben 
wenig Freunde unter uns Menſchenkindern und das mit 
Recht, denn ſie bringen uns in mannigfacher Weiſe ſehr oft 
empfindlichen Schaden. Am meiſten berüchtigt unter den 
Raupen, die direkte Epidemien in der von ihnen heimgeſuchten 
Dertlichfeit hervorrufen können, find wohl die Prozeſſions⸗ 
raupen, von denen es drei nahe verwandte Arten gibt, die 
auf Eichen, bezw. Kiefern oder Pinlen leben. Der Leib 
dieſer Raupe iſt namentlich auf der Oberſeite mit dichten 
Büſcheln von Haaren bedeckt, die den eigentlich gefährlichen 
Teil des Tieres bilden. Vieſe Härchen beſitzen nämlich einen 
verhältgismäßig ſtarken Gehalt an Ameiſenſäure und ver⸗ 
urſachen dadur , wenn fie mit der Haut eines Menſchen in 
Berührung kommen, ein unerträgliches Brennen und Jucken 
und danach auch mehr oder weniger heftige Entzündungen. 
Rinder, die auf der Weide ſolche Raupenhaare ins Maul 
betommen, verfallen in eine Art von Tollwut, und es ſind 
Fälle bekannt, in denen nicht nur bei Tieren, ſondern auch 
bel Menſchen derartige Erkrankungen, wenn ſie nicht richtig 
behandelt wurden, einen ſehr bedenklichen Ausgang genommen 
baben. Die Prozeſſionsſpinner haben zuweilen ſchwere wirt⸗ 
ſchaſtliche Schädigungen veranlaßt, indem fie beliebte Wald» 
kurorte oder Seebadeorte eigentlich unbewohnbar gemacht 
haben. Neben dieſen verhältnismäßig bekannten Arten 
wäre noch auf eine andere hinzuweiſen, die in dieſem Früh⸗ 
jahr in manchen Gebieten Europas viel von ſich hat reden 
gemacht. Es handelt ſich dabei um die Raupen der ſo⸗ 
genannten Goldſchwanzmotte 8 auriflua), die ſich im 
Frühjahr auf Hecken häufig finden und mit ihren Haaren 
kaum weniger Unfug ſtiften als die Prozeſſtonsſpinner. Die 


Erkrankung von Menſchen, die mit den Raupenhaaren in 


Berührung gekommen ſind, äußert ſich an einem Ausſchlag 
an Händen, Geſicht, Nacken und namentlich auch an Ent⸗ 
zündungen der Augen. Vor allem werden Kinder davon 
befallen, die auch in einer Raupe ein Spielzeug zu erblicken 
vermögen, wozu freilich die der Goldſchwanzmotte ihrer 
außerordentlich ſchönen Farbe wegen wohl verleiten kann. 
Die Haare auch dieſer Raupe ſitzen nur loſe am Körper, 
find äußerſt dünn und ſetzen ſich daher leicht an der Haut 


ſeſt, in die fie dann eindringen, um ſchließlich durch die in 
ihnen enthaltene Säure eine Entzündung hervorzurufen. 
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Sine Seucheninfel. 


Die Berührung mit der Kulturwelt hat den Bewohnern 
der SüdſeeInſeln eine Unmenge von Krankheiten gebracht, 
Krankheiten, die man früher auf jenen glücklichen Eilanden 
nicht kannte, deren Einflüſſen aber die Konſtitution der Ein⸗ 

eborenen nicht ſo ſtandhalten konnten als der Europäer. 
ie Inſel Hawal muß als eine wahre Seucheninſel hinge⸗ 
ſtellt werden, hier ſind die bösartigſten Plagegeiſter des 
Menſchen vertreten. An deren Spitze wird die Wurmkrank⸗ 
helt geſtellt, die in den letzten Jahren durch ihr Auftreten 
in den Bergwerken auch bei uns ſo viel von ſich hat 
reden machen. Der Erreger der Wurmkrankheit hat eine 
gewaltige Verbreitung, da er einerſeits auch für die be⸗ 
rüchtigte Schafpeft in 61 andererſeits für die ſogenannte 
Bleichſucht von Puerto Rico verantwortlich gemacht wird. 
An zweiter Stelle unter den Seuchen von Hawai ſteht eine 
andere Wurmkrankheit, die unter den Eingeborenen Afrikas 
furchtbare Verheerungen anrichtet. Es iſt die ſogenannte 
Bilharzia⸗Krankheit, die durch den Leberegel verurſacht wird 
und gewöhnlich durch Erſchöpfung zum Tode führt. Wie 
ſie von Afrika den Weg nach dem fernen Hawai gefunden 
hat, ſcheint nicht aufgeklärt zu ſein. Als dritter im Bunde 
tritt ein Fadenwurm auf den Plan, ein Verwandter des zu 
einer geſchichtlichen Berühmtheit gewordenen Medinawurms, 
der ſeinerzeit den afrikaniſch⸗orientaliſchen Unternehmungen 
des jungen Napoleon Halt gebot. Die in Hawai vor⸗ 
kommende Art dieſes Blutſchmarotzers iſt bisher nur von 
der Inſel Puerto Rieo und von einigen Gegenden der Ver⸗ 


einigten Staaten bekannt geweſen, und die Art feiner Vers 
pflanzung nach Hawai iſt wiederum ganz rälſelhaft. Leichter 
iſt die Verſchleppung der folgenden überhaupt bekannteren 
Seuchen zu erklären. Da iſt zunächſt die Beulenpeſt, die 
von China her ſchon vor einigen Jahren nach Auſtralien 
und einigen Südſee⸗Inſeln verſchleppt worden iſt und ſich 
namentlich auf Hawai mit ſcheinbar unbeſiegbarer Hart⸗ 
näckigkeit angeſiedelt hat, obgleich die Zahl der Erkrankungen 
bisher gering geblieben iſt. Die Cholera herrſcht erſt ſeit 
1895 auf Hawai und fordert ihre regelmäßigen, wenn auch 
gleichfalls nicht beſonders zahlreichen Opfer. Schlimmer 
ſteht es um die Beriberi, die jedenfalls von den Japanern 
eingeſchleppt worden iſt, bei denen dieſe Seuche faſt dieſelbe 
Rolle ſpielt wie bei uns die Lungenſchwindſucht. 
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Geiſtesgegenwart Shakesſpeares. Bei der Darftellung 
ſeines Stückes „König Lear“, in dem Shakesſpeare ſelbſt die 
Titelrolle ſpielte, wollte die Königin Eliſabeth den Dichter⸗ 
Künſtler aus der Rolle bringen. Sie ging deshalb quer über 
die Bühne und grüßte Shakeſpeare. Dieſer ließ den Gruß 
unbeachtet und ſpielte weiter. Eliſabeth machte denſelben 
Verſuch mit dem Gruße noch einmal. Indeß auch der miß⸗ 
lang. Da trat ſie ihm kurz vor ſeinem Abgang von der 
Bühne abermals in den Weg und ließ ihren Handſchuh fallen. 
Shateſpeare ſprach feine Szene vollends erſt zu Ende, dann 
bückte er ſich, hob den Handſchuh auf und ſprach im Geiſt 
und Sinn ſeiner Rolle: 

„Obgleich mit ernſten Dingen dieſen Augenblick 

Wir ſehr beſchäftigt find, zwingt doch uns Ritterpflicht, 

Unſrer Kuſine ihren Handſchuh aufzuheben, 

Und artig ihren ſchönen Händen darzureichen!“ 
Und ſich auf ein Knie niederlaſſend, überreichte er der Königin 
ihren Handſchuh, nachdem er ihn ehrerbietig geküßt hatte. 
Eliſabeth war von dieſer Geiſtesgegenwart des Künſtlers ſo 
entzückt, daß ſie ihm als ſchmeichelhaftes Zeichen ihrer Gunſt 
den Handſchuh an den Hut ſteckte. 

Eine arabiſche 1 Unweit der Kalifenſtadt Kairo 
liegen die Ruinen der Moſchce Amrs, das älteſte Heiligtum 
des Islam in Aegypten. Nur wenige Säulen ſtehen noch 
aufrecht neben den verfallenen Mauerreſten. An eine dieſer 
Säulen knüpft ſich folgende ſchöne Legende. Amr, der Feld⸗ 
herr, welcher dem Kalifen Omar Aegypten eroberte, bat ſich, 
als er die Moſchee als Dankopſer für den glücklichen Feldzug 
erbaute, von feinem Gebieter eine der Säulen aus, welche 
die Kaabah in Mekka zierten. Der Kalif wandte ſich an 
eine der dortigen Säulen und befahl ihr, ſofort nach dem 
Nil auszuwandern. Die Säule rückte und rührte ſich 
nicht. Er wiederholte ſeinen Befehl nachdrücklicher, aber 
vergebens. Da ergriff er erzürnt eine Peitſche und 
führte einen 1 Schlag gegen die Säule unter Er⸗ 
neuerung ſeines Befehls. Die Säule verharrte in ihrer 
Widerſpenſtigkeit. Da rief Omar: Ich gebiete dir, o Säule 
im Namen Gottes, hebe dich von hinnen und begib dich nach 
Kalro! Und ſiehe da, ſofort ging fie, und fie ſteht noch heute, und 
auch der Striemen, den ihr die Peitſche ſchlug, iſt noch an 
ihr zu ſehen. Die gläubigen Muſelmänner aber jagen, fie 
wird ewig ſtehen bleiben als ein Zeichen der Ohnmacht der 
Menſchen und der Allmacht Gottes. 
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Die böſen Fremdworte. „Herr Doktor,“ ſagte eine 
gern Fremdwörter anwendende, aber ſie nicht verſtehende 
Patientin, „ich möchte Sie einmal inſultieren; ich habe ſo 
Konfektion nach dem Kopfe und bin konſtruiert.“ — „Madame“, 
erwiderte der Arzt, der gleiches mit gleichem vergelten wollte, 
„machen Sie ſich leine Sfropheln, gehen Sie in die Hypothefe 
und holen ſich für 20 Pfennig Rhinozerosöl.“ 

u vorſchnell. Vor dem Bereich des Mauleſels im 
Zoologiſchen Garten ſtehen zwei Brüder, die ſich gegenſeitig 
necken. „Sieh mal, Georg, das iſt dein Bruder“, ſpottet der 
Größere, auf das Maultier zeigend. „Nein, aber der deinige!“ 
gibt der Kleine ſchnell zurück. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer. 
Felertag. — Kammergericht. 


